


Ehebruch stört Verteidigung 
WASHINGTON, 14. Mai (Reuter). Das 

US-Verteidigungsministerium hat darauf 
hingewiesen, daß Beschäftigte, denen ein 
"sexuelles Fehlverhalten" nachgewiesen 
wird, möglicherweise entlassen werden. 
Als abnorm werden kürzlich veröffent
lichten Bestimmungen zufolge unter an
derem Homosexualität, Ehebruch, Part
nertausch, Sexorgien und Sodomie ange
sehen .. Ein Pentagonsprecher sagte am 
Mittworhabend, Ziel der neuen Bestim
mungen sei es, daß Beschäftigte oder 
Partner des Verteidigungsministeriums 
nicht Opfer von Erpressungen werden 
könnten. 

FR. 15. 5. 87 

Keine reine Männersache 
LONDON, 28. Mai (KNA). Die katholi

sche Bischofskonferenz von England und 
Wales hat alle Priester angewiesen, das 
Wort "Mann" aus den Gebeten zu strei
chen und durch eine geeignete ge
schlechtsneutrale Vokabel zu ersetzen. 
Damit solle vermieden werden, daß sich 
Frauen ausgeschlossen fühlen, heißt es in 
einer in London. veröffentlichten Erklä
rung. Insbesondere das Eucharistische 
Gebet während des Gottesdienstes, das 
bislang die Formel "und starb für alle 
Männer" enthielt, muß ab sofort geändert 
werden. Die entsprechende Erlaubnis ist 
bereits vom Vatikan erteilt worden und 
bezieht sich auch auf die katholische Kir
che in Irland, Schottland und den USA. 

FR,28. 5. 87 

In flagranti erwischt 
mfr HAMBURG, 13. Mai. Die Hambur

ger Polizei hat zwei CDU-Politiker dabei 
erwischt, wie diese nachts um 1 Uhr und 
um 4 Uhr in der Hansestadt Wahlplakate 
der SPD überklebten und verunzierten. 
Es handelt.sich um den stellvertretenden 
Vorsitzenden der Jungen Union Ham
burgs, Karsten Lüchow (25) und den 
CDU-Abgeordneten der Bezirksversamm
lung Altona, Andreas Grutzeck (24). An 
der Aktion beteiligten sich vier weitere 
junge Leute. 

Nach Angaben der SPD wurden im 
Wahlkampf bisher 700 ihrer Stellschilder 
gestohlen und weitere 1600 zerstört. 
Hamburgs SPD-Chef Ortwin Runde 
schrieb in einem Brief an Perschau: "Es 
ist schon erstaunlich, daß die Stellen, wo 
die SPD-Schilder verschwanden, kurz 
darauf von der CDU besetzt waren." Die 
SPD hatte bereits Anzeige gegen Unbe
kannt wegen Sachbeschädigung erstattet. 
Nun soll, so die Partei, ein Strafantrag 
folgen. 

FR, 1. 6. 87 

Erste spezielle Verunsicherung 
KASSEL, 15. Mai (AP). Wer in einer 

Bank oder Sparkasse künftig lautes Pfei
fen und Singen vernimmt oder die Ange
stellten beim Tanzen überrascht, ist nicht 
auf einem Betriebsfest gelandet, sondern 
bei einer Übung der Mitarbeiter für das 
Verhalten bei Banküberfällen. Wie auf 
dem Bundesberufsgruppentag Banken 
und Sparkassen der Deutschen Ange
stelltengewerkschaft in Kassel am Frei
tag bekannt wurde, haben Verantwortli
che verschiedener Geldinstitute in inter
nen Rundschreiben über das Verhalten 
bei Raubüberfällen den Beschäftigten ge
raten, sich im "Ernstfall", wie es heißt, 
"ungewöhnlich zu verhalten". So wird 
vorgeschlagen, dftß Mitarbeiter und Mit-. 
arbeiterinnen im Falle eines Überfalles 
singen oder pfeifen oder sogar tanzen 
sollen. 

Der Sprecher der Deutschen Angestell
ten-Gewerkschaft, Lothar Thormählen, 
warnte allerdings vor solchen "Verniedli
chungen der Raubüberfälle". 

FR, 16. 5. 87 
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Computer für Anfänger 
Das neue elan-Computer-Info ist da! Diesmal besonders Computer-Anfängern zu empfehlen: 
es wird genau erklärt, wie ein Computer funktioniert, wofür welches Einzelteil da ist, wozu 
man Computer gebrauchen kann. Bestellen kannst du es bei der Redaktion. 

Vertan, vertan! 
Uns ist in der letzten Ausgabe ein Fehler unterlaufen. Das Pressefest der l'Humanite in 
Paris ist nicht am 4.--6. September, sondern am 12. und 13. September. Entschuldigung! 

Anfrage der Grünen 
Bereits im Frühjahr '86 berichteten wir in der elan und in unserer Soldatenzeitung RÜHRT 
EUCH über eine Informationsschrift des Heeresamtes der Bundeswehr zur .,Kriegsnahen 
Ausbildung". In dieser Schrift werden vor allem die Erfahrungen der Nazi-Wehrmacht und 
ihrer Soldaten im Krieg gegen die Sowjetunion als Vorbilder für Bundeswehrsoldaten darge
stellt. Auf Grund einer Anfrage der Grünen beschäftigt sich nun der Bundestag mit der Bro
schüre. Grünen-Abgeordneter Mechtersheimer sagte, das Handbuch zeige, daß .,wir nicht ge
lernt haben, daß Atomrüstung den Krieg verbietet" und er zieht Verbindungen zu einem 
.,neuen Denken in der US-Armee", die die Fähigkeit erlangen wolle, .,Krieg bis zum Sieg" zu 
führen. 
Übrigens: Die neue RÜHRT EUCH ist da. Mit einer Sonderseite Zahlen und Fakten zur an
geblichen konventionellen Bedrohung. 

Nervosität im Hause Zehetmair 
Im Hause des bayerischen Kultusministeriums Zehetmair hat es Nervosität ausgelöst, daß 
elan neuen Betriigereien der .,Frauen zum Bund"-Betreiberin Regina Senft auf der Spur ist 
und dabei die Verwicklung des Zehetmair-Pressesprechers Hans Georg Roth in die Affäre 
ans Licht gekommen ist (siehe Seiten 26-29). Roth hat deshalb an elan geschrieben. Wir ge
ben seine Bitte gerne an unsere Leser weiter: 

Ich bitte Sie eindringlich, dies als meine Priva�gelegenheit zu behandeln und nicht mei

nen Chef, den Kultusminister, mit hineinzubeziehen, ... 

IMP R ESSU M 

elan wurde ausgezeichnet mit dem ersten Preis der Weltorganisation der Journalisten (IOJ) für kämpferische Berichterstattung und Solidarität mit dem vietnamesischen Volk 
(1968) und mit dem Diplom des Weltbundes der Demokratischen Jugend (WBDJ) für besonderen Einsatz im antiimperialistischen Kampf für Frieden, Demokratie und sozialen 
Fortschritt (1973). -
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ln der Sowjetunion sind revolutionäre Verän

derungen im Gange. Perestroika (Umgestal

tung) und Glasnost (Offenheit) sind russische 

Wörter, die mittlerweile jeder kennt. Wie lebt 

die Jugend in der Sowjetunion, und wie 

nimmt sie an der Umgestaltung teil? Davon 

liest man hierzulande wenig. elan-Redakteurin 

Anne Haage war Anfang Juni in der Sowjet

union, besuchte Schulen, Betriebe, Jugend

clubs und Hochschulen und fragte dort Ju

gendliche, wie es steht mit Perestroika und 

Glasnost. 

Das sowjetische Volk hat große Leistungen 

vollbracht: als erstes Land der Erde den So

zialismus erkämpft, alle Angriffe abgewehrt 

und im 2. Weltkrieg den Faschismus besiegt. 

Dabei verwandelte es das riesige Land von 

einem rückständigen Agrarland in eines der 

bedeutendsten lndustrieländer. 

Jetzt ist die Sowjetunion dabei, ihre Gesell

schaft gründlich zu erneuern und umzukrem

peln: mehr Sozialismus durch mehr Demokra

tie und Selbstverwaltung, beschleunigte Ein-

führung des wissenschaftlich-technischen 

Fortschritts in die Produktion und schnellere 

Befriedigung gesellschaftlicher Bedürfnisse. 

Mit schonungsloser Offenheit wird mit Still

stand, Fehlkalkulationen, Bürokratie, Schön-

färberei und Amtsmißbrauch abgerechnet. 

Bei der Umgestaltung sollen die Jugendlichen 

eine große Rolle spielen: sie sollen auf allen 

gesellschaftlichen Ebenen mehr Rechte erhal

ten. Denn bisher hatte die Jugend zu wenig 

zu sagen. 

4 

ln der Eingangshalle teilt eine Frau 
an einem kleinen Tisch die Schüle
rinnen und Schüler ein. Gegenüber 
an der Garderobe sitzen Schüler 
und lesen in Schulbüchern. Alle 
tragen Schuluniformen, in  denen 
sie brav und ordentlich wirken. 
Heute, am 3. Juni ,  ist kein Unter
richt mehr, es laufen Prüfungen für 
die 6. ,  8., 9. und 10. Klassen. Die 
Gänge und Klassenräume wirken 
steril und ordentlich, gerade ste
hen die Bänke in drei Reihen hin
tereinander. 
Mascha, Oxana, Nadja, Katja und 
Julia sind noch erschöpft von ihrer 
Matheprüfung, als ich sie in einem 
Klassenraum treffe. Sie gehen in 
die 8. Klasse und sind alle Mitglie
der des Komsomol. 

Keinen Schritt ohne Lehrer 

Auf dem Komsomolkongreß kriti
sierte Gorbatschow: • Vom Schul
komsomol bis zur Hochschule und 
zum Betrieb, wo das doch schon 
reife Menschen sind, sind die Kom
somolzen im Prinzip ihrer Selbstän
digkeit beraubt. Überall werden sie 
bevormundet: Das Komsomolko
mitee an der Schule kann keinen 
Schritt ohne den Lehrkörper oder 
den Direktor tun! . . .  Das wollen 
wir gemeinsam verändern." 
Hat sich denn an ihrer Schule 
schon etwas verändert? , Die Korn
somolversammlungen sind jetzt in
teressanter",  findet Masc�a. "Die 

Lehrer sind nicht mehr dabei. Auch 
die Wahl zur Komsomolleitung ist 
anders verlaufen. Statt nur für oder 
gegen die gesamte Liste stimmen 
zu können, wurden die Kandidaten 
jetzt einzeln gewählt. Deshalb wur
den die Aktivisten gewählt . " 
Haben die Schüler jetzt mehr Mög
lichkeiten, Einfluß zu nehmen? 

Unterschriftensa.mmlung 

Durch die Schulreform erhalten die 
Schüler mehr Rechte. Künftig wer-
den Vertreter der Schüler am Leh
rerrat teilnehmen und bei allen Fra-
gen des Schullebens mitbestim
men. Der Komsomol hat ein Veto-. 
recht in schulorganisatorischen 
Fragen. 
Gibt es Konflikte in der Schule, bei 
denen sie sich jetzt durchsetzen? 
Während die Schülerinnen zu An
fang des Gespräches noch zurück
haltend waren, werden sie jetzt 
langsam lebhafter :  Oxana: "Letz
tens sollten wir einen Subotnik 
(freiwilligen Arbeitseinsatz) an bei
den Tagen des Wochenendes ma
chen, obwohl wir kurz danach eine 
Prüfung hatten. Die Zeit brauchten 
wir zum Lernen. Deshalb haben wir 
vorgeschlagen, nur 

.
�n einem Tag 

den Subotnik zu machen. Zunächst 
war der Direktor damit nicht einver
standen. Da verfaßten wir einen 
Brief an die Direktorin und sammel
ten Unterschriften." Alle aus der 8. 
Klasse haben unterschrieben. Eini
ge Lehrer waren über die Aktion 
empört. "Sie schimpften und sag
ten, das wäre Anarchie. Wir haben 
uns aber durchgesetzt. Früher wä-



"Bisher standen die Lehrer im Mittelpunkt und nicht die Schüler. Schüler wurden bevormundet und gegängelt." Harte Kri

tik wurde auf dem Kongreß des sowjetischen Jugendverbandes Komsomol an den Schulen geübt. Auch die Schulreform, 

die das verändern sollte, wurde kritisiert: sie sei steckengeblieben� 

Die Schule Nr. 54 ist eine kleine, ältere Schule in der Nähe des Roten Platzes in Moskau. Mein erster Eindruck, als ich in 

die Schule komme, ist: hier ist noch alles beim alten. 

an sowjetischen Schulen? 
re das nicht möglich gewesen. Der 
Subotnik fand nur �n einem Tag 
statt ."  

Mit Predigten quälen 

Von einem anderen Beispiel be
richtet Katja :  , ln unserer Stufe 
wollten einige Mädchen Lehrerin
nen werden .  Sie schlugen den Leh
rern vor, daß einmal nicht die Leh
rer, sondern sie in den 6. Klassen 
unterrichten. Die Lehrer gingen 
darauf ein. Es lief gut. Die ganze 6. 
Klasse beteiligte sich am Unter
richt, anders als beim Lehrer, der 
von vornherein schon alles weiß: 

wen er schon oft gefragt hat und 
wen er vielleicht ,hoffnungslos' fin
det." Eine dieser Schülerinnen g,eht 
jetzt zur pädagogischen Berufs
schule mit einer besonderen Emp
fehlung der Schule. 
,Wir quälen unsere Jugend mit 
Predigten", sagte Gorbatschow auf 
dem Komsomolkongreß. , Man 
kann aber nur dann zum richtigen 
Streiter für die Sache Lenins, für 
den Sozialismus werden und rein 
menschlich wie auch politisch 
wachsen,  wenn man sich am politi
schen Prozeß, an allen Angelegen
heiten des Lebens und der Gesell
schaft beteiligt . " Bestandteil der 
Schulreform ist die Veränderung 
von Unterrichtsmethoden und -in-

halten. Sie sollen mehr Selbstän
digkeit der Schüler fördern. Gera
de dabei wurde kritisiert, daß die 
Umgestaltung zu langsam verläuft, 
daß sich neue Unterrichtsmetho
den zu schleppend in den Schulen 
durchsetzen. 

Eigener Schulrundfunk 

Gorbatschow: ,Die Umgestaltung 
braucht selbstständige Menschen, 
die nicht bei jeder Kleinigkeit auf 
Anweisungen warten, sondern die 
Verantwortung selbst übernehmen, 
die bei großen und kleinen Vorha
ben alles Begonnene zu Ende füh-

ren . "  Selbständigkeit lernt man, 
wenn man selbständig handeln 
darf. Bisher war das an den Schu
len nicht so gefragt. 
Oxana, Julia, Nadja, Katja und Ma
scha finden, daß sie jetzt mehr ei
gene Ideen verwirklichen können .  
Einige Ideen werden sie jetzt um
setzen. Ihre Klasse hatte die Idee, 
die Mensa anzumalen. Das machen 
sie jetzt auch selber. Nadja: ,Frü
her hätten wir das nicht alleine ge
durft." Mascha: ,Wir haben hier ein 
Rundfunkstudio. Wir wollen jetzt ei
nen regelmäßigen Schulrundfunk 
machen und über alles berichten, 
was in der Schule läuft. Das ist 
auch ein Stück Glasnost, Offenheit, 
damit alle wissen, was los ist." 
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Pagrab ist lettisch und heißt Keller. 
Im Keller gibt es mehrere Räume 
und Gänge. Im größten hat der 
Diskjockey seine kleine Anlage auf
gebaut, davor ist eine kleine Bühne 
wie ein Laufsteg aus Kisten und 
Brettern aufgebaut. Es ist dunkel, 
einige Jugendliche tanzen. Ein an
derer Raum ist hell erleuchtet, dort 
hängt ein großer Spiegel, davor lie
gen Modehefte, vor allem Burda 
und Neue Moden aus der Bundes
republik, an den Wänden hängen 
Kleidungsstücke. Anregungen für 
den ,Karneval der Moden " ,  der 
heute abend stattfindet. 

Proberaum für 

Rockgruppe 

,Den Keller haben wir selbst aus
geräumt und sauber gemacht" , er
zählt Aigars Burgelis, 21 , einer der 
Organisatoren von Pagrab. Er führt 
uns in einen Raum, wo einige J u
gendliche auf Matratzen um einen 
niedrigen Tisch sitzen, auf dem 
Milchtüten ·und Aschenbecher ste
hen. Ein Jugendlicher läßt sich ge
rade die Fahne der lettischen So
wjetrepublik aufs Gesicht schmin
ken. Wir setzen uns, und er berich
tet weiter. ,Es fing an mit der 
Rockgruppe FF, die einen Proben
raum suchte. Im vorigen Sommer 
organisierte der Komsomol Subot
niks, das sind freiwillige Arbeitsein
sätze, in der Rigaer Altstadt. Dort 
lernte ich den Bezirksleiter des Ju
gendverbandes Komsomol ken
nen."  Der Komsomol stellte ihnen 
den Keller zur Verfügung, wenn sie 
hier alles selber saubermachen. 
Die Räume waren bis oben voll mit 
Müll. 

Von kleinlicher 

Bevormundung 

befreien 

,M it der Zeit kamen mehr und 
mehr Leute in unseren Keller, 
und uns wurde klar, daß hier mehr 
daraus werden würde als ein 
Probenraum. Wir machten daraus 
einen Jugendclub." . Seitdem finden 
hier viele Veranstaltungen statt. 
"Wir haben schon mehrere Karne·
valfeten gemacht: einen Karneval 
schwarz-weiß, einen afrikanischen 
Karneval. Heute ist der Karneval 
der Moden." 
ln dem Diskoraum läuft ,We don't 
need no education" von Pink Floyd. 
Eine Gruppe von Kindern führt zu
sammen mit einer jungen Frau eine 
Pantomime vor: Alle sehen gleich 
aus, alle machen nach, was die jun
ge Frau vormacht Sie fühlen sich 
eingemauert, ohne Möglichkeit, 
selber etwas Eigenes zu tun. Das 
Lied und die Pantomime sprechen 
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aktuell heißdiskutierte Probleme in 
der Sowjetunion an. 
Auf dem Komsomolkongreß wurde 
scharf kritisiert, daß Jugendliche 
kaum Möglichkeiten haben, so zu 
leben, wie sie es wollen. Im Eltern
haus, in der Schule, in der Uni, 
selbst im Jugendverband Komso
mol sind sie immer behütet, wird 
ihnen vorgeschrieben, was sie wie 
zu machen haben. 
Gorbatschow: ,Wenn man heute 
über Probleme der Jugendbewe
gung im Lande spricht, so besteht 
die größte Sorge der Partei darin, 
der Jugend breiteste Perspektive 
zu bieten, ihr überall die Türen weit 
zu öffnen. Das zu tun bedeutet, 
den jungen Leuten breiten Raum 
für Selbständigkeit zu öffnen, sie 
von der kleinlichen Bevormundung 
und Aufsicht zu befreien, sie durch 
reale Taten und durch reale Verant
wortung - durch Vertrauen zu er
ziehen." Der Jugendkeller ist ein 

Beispiel für dieses Umdenken. Bei 
uns würde man ihn ein selbstver
waltetes Jugendzentrum nennen. 

Komsomol hilft 

Gibt es Schwierigkeiten? Aigars: 
,Man sieht uns schon mal schief 
an. ln der Stadt gibt es sehr viele 
Gerüchte über den Keller, daß sich 
hier Rauschgiftsüchtige versam
meln und so was. Das sind vor al
lem ältere Leute, aber auch in den 
Schulen wird über uns geredet ."  
Und mit der Stadt oder dem Kom
somol? 
,Nein, man hilft uns sehr. Als ich 
den Sekretär des Komsomol ken
nenlernte, veränderte sich bei mir 
meine Vorstellung vom Komsomol. 
Ich merkte, daß der Komsomol 
doch etwas erreichen kann und 
will." 

Aigars ging bis vor kurzem auf eine 
polytechnische Hochschule. ,Dort 
habe ich selbst mal Komsomolar
beit gemacht. Doch das habe ich 
bald seingelassen. Es war so for-
mell. Ich war Leiter von 
Studentenbaubrigaden, die im 
Sommer bei Bau- und Renovie
rungsarbeiten halfen. Ich mußte da 
sehr viele Papiere ausfüllen, aber 
richtig interessiert hat keinen, was 
wir wirklich geleistet haben. Es war 
nur eine formale Pflichterfüllung. 

Formale 

Pflichterfüllung 

So war es bei allem. Weil ich das 
Gefühl hatte, nicht allein diese Ma
schinerie verändern zu können, 
gab ich die Komsomolarbeit auf." 
So eine Kritik am Jugendverband 
höre ich von vielen Seiten. Ich fra-
ge drei Mädchen, die an der Wand 
lehnen, ob sie im Komsomol sind. 
Nur eine ist im Komsomol, aber 
auch nicht aktiv. Warum nichta_ 
, Das ist doch nur eine Formalitä'W 
Du bist drin, aber nichts passiert. 
An jeder Schule ist vielleicht einer, 
der im Komsomol wirklich was tut. 
Der Rest ist zwar drin, aber nicht 
interessiert, wirklich was zu ma
chen." Sie sind 17 und 1 8  Jahre alt 
und gehen noch zur Schule. Kom
men sie oft hierhin? ,Ja, immer 
wenn Veranstaltungen sind." Sie 
gucken. sich an, was hier los ist." 

"90 Prozent sind 

passiv" 

Was haben sie gemacht, bevor es 
den Club gab? ,Eigentlich nicht 
viel, es gab ja nichts. Nur Cafes 
oder Diskos, wo man bloß zusam
mensitzt, aber nichts passierte." 
Im Pagrab laufen nicht nur Fete. 
Aigars: ,Wir machen noch eine Art 
Vorlesungen. Da laden wir kompe
tente Leute ein, die zu Themen wie 
die moderne Kunst, was ist Avant
garde oder Rock- und Popmusik 
referieren. Das Niveau ist sehr 
hoch, aber es kommen immer vie-
le, die bis zu vier Stunden ununter
brochen sitzen und zuhören." Sie 
arbeiten eng mit einem Verband 
der Amateurfilmer zusammen, der 
in der Nähe sein Büro hat. ,Wenn 
wir ihre Filme zeigen, kommen 
meist 200 Leute, um sie sich anzu
sehen." 
Die meisten Jugendlichen, die hier 
hinkommen, sind Schüler. Diejeni
gen, die es satt haben, immer nur 
in den Cafes zu sitzen und· die der 
Arbeit im Komsomol nichts abge
winnen konnten. Andrej ist der 
zweite Mitorganisator des Clubs. 
,Für uns ist es ein Problem, daß 90 
Prozent der Jugendlichen passiv 
sind, gewöhnt nur zu sitzen und 



zuzuhören. Selber einen Abend, ei
ne Veranstaltung zu organisieren, 
fällt ihnen nicht ein." 

Weiße Flecken in der 

Geschichte 

Die passive Haltung vieler Jugendli
cher wurde auch auf dem Komso
molkongreß angeprangert. Als 
Gründe dafür wurden genannt: Ju
gendlichen wurde überall zuwenig 
Vertrauen entgegengebracht, daß 
sie allein etwas tun könnten, die 
politische Arbeit war oft phrasen
haft. Selbst große Ideale, für die es 

sich zu kämpfen lohnt, wurden 
uninteressant und primi.tiv in Vor
trägen ohne Diskussion vermittelt. 
, Die Jugend hat aufgehört, offiziel
len Informationen und Lehrbüchern 
zu vertrauen" ,  sagte mir der stell
vertretende Abteilungsleiter für 
ideologische Arbeit beim ZK des 
Komsomol, Juri Piripekko. , ln  un
serer Darstellung unserer Ge
schichte gab es zu viele weiße 
Flecken und Einseitigkeiten, was 
die Rolle von Trotzki, was Stal in,  
was den Personenkult angeht. Je
der wußte das. Ergebnis war man
gelndes Vertrauen und Passivität." 
Jetzt bemüht man sich, das zu än-

Das Land der Rosen 
am Schwarzen Meer 
bietet den totalen Urlaub: Herrliche Strände mit gol
denem Sand, alle Sportarten und viel Unterhaltung. 
Preiswert wie immer bei vollem Komfort und ohne 
Abstriche am Service. Devisenvorteile, Superpreise 
für Kinder und ein Gäste-Bon-System, das Sie un
abhängig macht: Sie können essen und trinken was 
Sie wollen und wo Sie wollen. 

dern. Viele früher verbotene Bü
cher und Filme werden veröffent
licht und heiß diskutiert. Die Arbeit 
des Komsomol wird verändert: 
Neue Formen der politischen Ar
beit werden angewandt, mehr Dis
kussionsforen geschaffen. Die 
Gruppen des Komsomol haben 
mehr Freiraum ,  Eigeninitiativen von 
Jugendlichen außerhalb des Kom
somol werden unterstützt. Wie der 
Jugendkeller ,Pagrab". 
Die Umgestaltung steht noch am 
Anfang. Ich frage die drei Mäd
chen, was sie von der Umgestal
tung halten. , Im großen ändert sich 
einiges. Wenn sich die Dinge so 

ändern, wie sie es oben sagen, 
dann ist es sehr gut." Aber sie sel
ber merken bisher noch wenig. ,An 
unserer Schule reden sie bloß von 
Schulreform, beim Komsomol hat 
sich noch nicht soviel verändert." 
Aigars 

·
und Andrej sind auch ein 

wenig skeptisch. Andrej: , Ich will 
gerne glauben, daß es klappt, aber 
es ist sehr schwierig. Man muß die 
Jugend so erziehen, vom Kinder 
garten an. Davon hängt es ab, ob 
es wirklich durchkommen wird. Der 
Druck muß von unten kommen. Wir 
brauchen so etwas wie den Club 
hier, wo die Leute etwas selber 
tun." 

Bulgariens 
Schwarzmeerküste 
bietet ein mildes 
Klima mit viel 
Sonne. 
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DEMOKRATIE AUF SOW.JETISCH 

elan: Die Wahl fand bereits im letz-
ten Jahr statt, noch bevor der Ge
setzentwurf über den staatlichen 
Betrieb vorlag. Wie seid ihr darau. 
gekommen, euren Direktor zu wäh
len? 

Schwierige Situation bei 
RAF 

Galina : Im April fand eine Ver
sammlung unseres Jugendverban
des, dem Komsomol, statt. Wir hat
ten eine schwierige Situation im 
Betrieb: Unsere Busse entspra
chen nicht mehr der geforderten 
Qualität, wir erfüllten den Plan nicht 
mehr. Der alte Direktor verließ aus 
gesundheitlichen Gründen den Be
trieb. Auf der Komsomolversamm
lung diskutierten wir darüber, daß 
wir einen neuen,  jungen Direktor 
brauchten, der nicht die Tage bis 
zu seiner Pension zählt. Da kam 
der Vorschlag auf, einen Direktor 
zu wählen. 
elan : Wie lief die Wahl dann ab? 
Galina: ln der Komsomolskaja Pra-



Die rund 400 Delegierten bei 

der Stimmabgabe. Sie wählt�n 

den 39jährigen Viktor Bossert 

zum neuen Direktor von RAF. 
Er ist der erste Direktor in der 

Sowjetunion, der von der Be

legschaft selbst gewählt wur

de. 

wda, der Tageszeitung des Ju
gendverbandes, erschien ein Auf
ruf: Die RAF braucht einen neuen - Direktor! Dabei war ein Coupon, 

� .  den man ausfüllen und zur Zeitung 
schicken konnte. Die Kandidaten 
durften nicht älter als 42 Jahre 
sein .  

.. 

Sergej: Es meldeten sich 4000 
Leute. Generaldirektoren und Ab
teilungsleiter aus anderen Betrie
ben, sogar Schülerinnen und Stu
denten. 
elan: Was habt ihr mit so vielen 
Kandidaten gemacht? 

Vorauswahl durch 
Kommission 

Sergej: Zunächst wählte eine Kom
mission des Ministeriums 20 Kandi
daten nach Alter, Beruf und Erfah
rungen in leitenden Funktionen 
aus. Dann wurden diese Bewerber 
von einer betrieblichen Kommis
sion aus Vertretern des Komsomol, 
der Gewerkschaft und der Kommu
nistischen Partei getestet : Sie 

mußten jeder einen Vorschlag zur 
Sanierung des Betriebes machen. 
Die Kommission schlug dann zwei 
Kandidaten zur endgültigen Wahl 
vor. 
Wladislaw: Gewählt wurde in einer 
großen Versammlung in geheimer 
Wahl. Je 10 Belegschaftsmitglieder 
wählten einen Delegierten zur Ver
sammlung. Dort legten beide Kan
didaten nochmals ihre Vorstellun
gen dar. Viktor Bessert wurde mit 
350 gegen 60 Stimmen gewählt. 

Lohn hängt von der 
Produktion ab 

elan: Wonach haben die Delegier
ten entschieden, welchen Kandida
ten sie wählen? Nach Sympathie? 
Galina : Nein, entscheidend war 
das Konzept, das die Kandidaten 
vortrugen, wie sie die Produktion 
im Betrieb verbessern wollten. 
elan: Haben sie nicht danach geur
teilt, wer ihnen das .ruhigste Le
ben" verspricht? 
Sergej: Nein. Denn davon, wie gut 
die Produktion ist, hängen direkt 
der Lohn und die Sozialleistungen 
des Betriebes ab. Das ist eine wei
tere Maßnahme der Umgestaltung 
im Betrieb. Früher hatte der Be
trieb einen festen Geldfonds, egal 
wie schlecht und wie wenig produ-

ziert wurde. Die Arbeitskollektive 
entscheiden selbst über die Vertei
lung der Löhne, allerdings haben 
sie nur soviel Geld zur Verfügung, 
wie sie erarbeiten. 
Wladislaw: Die Kandidaten haben 
sich vorher eine Zeitlang im Betrieb 
aufgehalten und mit den Arbeits
kollektiven gesprochen, so daß sie 
jeder kennenlernen konnte. Bes
sert war übrigens der erste Kandi
dat, der gleich mit dem Komsomol 
im Betrieb reden wollte. 
Sergej: Bei künftigen Wahlen wol
len wir die Wahlbedingungen so 
ändern, daß alle direkt wählen und 
nicht nur Delegierte. Es hat nicht 
immer geklappt, daß die Arbeiter 
ihrem Delegierten aufgetragen ha
ben, wen er wählen soll. Manche 
haben nur nach ihrer persönlichen 
Meinung gewählt. 
elan: Hat sich jetzt etwas verän
dert im Betrieb mit einem gewähl
ten Direktor? 

Sergej: Ja, das kann man sagen. 
Wir haben im ersten Quartal dieses 
Jahres den Plan erfüllt und sogar 
mit 1 000 Bussen übererfüllt. Das 
erste Mal seit 8 Monaten. 
elan: Wie kommt das? 

. Sergej: Bessert ist mit einem straf
fen Plan angetreten. Weil ihn alle 
selber gewählt haben, haben sie 
auch seine Maßnahmen richtig ge
funden : streng gegen Schluderei 
während der Arbeit vorzugehen. 
Die Planerfüllung haben wir zuerst 
nur durch Überstunden geschafft. 

Dem alten Direktor nicht 
geglaubt 

Jetzt knobeln alle Arbeitskollektive 
und Abteilungen daran, wie die Ar
beit so verbessert werden kann ,  
den Plan ohne Überstunden zu er
füllen. Daran haben alle Interesse: 
je mehr und besser produziert 
wird, desto höher die Löhne, desto 
mehr und bessere Wohnungen 
können gebaut werden. Die wer
den nämlich meist vom Betrieb be
zahlt. 
Wladislaw: Dem alten Direktor hat
te man nicht mehr geglaubt. Bes
sert arbeitet sehr daran, seine Ver
sprechungen zu halten. Es gibt 
neuen Schwung im Betrieb, weil al
le sich mehr verantwortlich fühlen. 
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�n 
Interview 

mit 

Erasure 

Zärtlich streiche t Erasure-Sänger An

dy auf der e seinen Musiker Vln

as britische Pop-Duo ist mit 

wie "Sometimes" und "Oh 

L'amour" an die z:en er Charts 

gelangt. "lc habe kein ausgespro

che{les Sch len-Profil wie etwa die 

Co unards, die jede W 
Sache von uns c wu en uftreten", 

sagt mir Andy vor dem Konzert in der 

Hamburger Knopf's Music Hall. 

Daß Rock und Sexualität, Schwanz 
und Synthesizer zusammengehö
ren ,  ist spätestens seit Mick Jag
ger ein Gemeinplatz. Doch inwie
weit stehen schwule Künstler of
fensiv zu ihrer Sexualität? Queen
Sänger Freddie Mercury ist ebenso 
schul wie Limahl - aber wo sagen 
sie das? 
.Sie meinen,  das könnte·sie in ihrer 
Karriere behindern. Oder sie sind 
so erzogen und beeinflußt worden, 
daß sie sich tatsächlich schämen, 
schwul zu sein" ,  sagt Andy Bell 
von Erasure, als wir uns vor dem 
Konzert in seiner Garderobe unter
halten. Sein (heterosexueller) 
Band-Kollege Vince Clarke er
gänzt: .Wir singen von unseren Er-

fahrungen. Dabei sind vor allem 
Liebeslieder herausgekommen, 
welche für Homo- und für Hetero
sexuelle gleichermaßen."  
• Wir sind keine spezielle Schwulen
gruppe. Trotzdem finde ich es 
wichtig, meine Homosexualität of
fensiv darzustellen·, meint Andy 
wiederum . •  Das vor allem aufgrund 
meiner eigenen Erfahrungen frü
her. ln der Schule haben sich die 
anderen ständig über mich lustig 
gemacht. Ich war deshalb kaum mit 
Jugendlichen meines Alters zu
sammen. Jetzt, wo ich bekannt bin, 
möchte ich mein Bestes tun, um 
Schwulen zu helfen ,  um sie zu er
mutigen: Handele nicht gegen dei
ne Gefühle. Und ich möchte ande-

re beeinflussen, daß sie Homo
sexualität gleichberechtigt akzep
tieren. " 
Das hält er besonders angesichts 
der AI DS-Kampagne für wichtig. 
.Mit Sensationen wird Geld und 
Politik gemacht, auf Kosten von 
uns Schw len. Die Rechten wollen 
sexuelle Frei eiten beseitigen, die 
wir uns in den echziger und sieb
ziger Jahren erk mpft haben. Ich 
glaube nicht, daß in völliges Zu
rück möglich ist - abe wir müssen 
uns wehren.· 

Von Depecha Mode 

zu Eras re 

Erasure we e sich auf ihre Art. 
Andy un; Vince haben sich nicht 
zusammengeschlossen, um sich 
zu engagieren.  Andy ist bei der bri
tischen Linken aktiv. Vince hat in 
seinem Leben noch nie gewählt, 

t sich noch nie für etwas ande
res · teressiert als für Musik. Die 
kompo iert und spielt er seit Jah
ren mit E olg, bei Depeche Mode, 
Yazoo (J�Iison Moyet) ,  Assembly 
(Feargal harkey) und seit Ende 
1985 bei rasure. Damals hat er 
aus über 0 Bewerbern den bis da-
hin im sikgeschäft unbekannten 
An eil ausgewählt, wei l  ihm 
de sen Art zu singen und zu tan
zen gefiel .  Politische und sexuelle 
Ausrichtung Andys waren ihm un
bekannt. 

Elektronik und Gefühl 

Im ausverkauften Konzert in Harn
burg drängen sich 14- bis 24jährige 
Fans, überwiegend schick angezo
gen, überwiegend Mann-Frau-Pär
chen. Sie begeistern sich für eine 
Musik, die Elektronik einsetzt, um 
Gefühle rüberzubringen, nicht um 
sie zu töten. Rhythmuswechsel 
und differenziertes Arrangement 
verhindern Langeweile, so geht 
mitten in einem Stück der %- in ei
nen %-Walzertakt über. 
Die Leute in der Konzerthalle be
geistern sich aber auch für Andys 
Bühnenshow: Mal rast er über die 
Bühne, mal tänzelt er auf ihr her
um. Langsam streift er seine rote 
Smokingjacke ab, bewegt sich von 
nun an aufreizend in seinem eng 
anliegenden, knallroten Badean
zug. Musik und Show schaffen eine 
Atmosphäre, die Andy tosenden 
Beifall bringt, als er den Hit . Oh 
L'amour" auf deutsch ankündigt 
mit den Worten: .Es gibt verschie
dene sexuelle Möglichkeiten - ich 
habe davon eine gewählt . · 

Adrian Geiges 

h lill\\t • t ansa,\!ru our1s 
Aus unserem preiswerten 
Angebot 

SUPERFLOCE 
ab Berlin-Schönefeld 

ATHEN . . ab DM 420 
KRETA . . .  ab DM 550 
LARNACA Dw 570 
TUNIS ... ·: . .  Dw620 
ROM . . . . . . .. DM 450 

FLOCE 
ABHAMBURC 

PRAC · . 
STageOF ..... ab DM 420 
MALLORCA 520 Campingflüge ab DM 

1WOHoteiHP. abDM 795 
IBIZA 562 Campingflüge ab DM . 

1WoApp ..... abDM 732 
MALTA 94·3 1Wo0 ....... ab DM 

FUERTEVENTURA '· 
Campingflüge ab DM _,.,. .. � 

EI castillo 1.. ·2 7·7· 
· 

2 wo Bung . .  ab DM 

KUBA AB KOl.N 1449. 
2Wo Flug, OF ab DM 

CRIECHENLAND 
Unterkunfte ohne Flug 

KALYMNOS 119 1Wo0F ...... abDM · 
SKIATHOS 

. 

17 5 1Wo0F ...... abDJYI 
KRETA 2' 24 1 WoOF ...... ab DM 

16 Inseln mit Flug, z. B: 

LESBOS 56.7 1 WoFiugO ... ab DM 

nNOS · 726 2WOFiugO ... ab DM 
KRETA 966 2WOFiugUF .. abDM . 

ab Berlln-Schönefeld 

Buchung 
und Beratung bei: 

Reisebüro hansa tourist GmbH 
Hamburger Straße 132 
2000 Hamburger 76 
Telefon 10401291820 

hansa�IDtourist 
... und in Ihrem Reisebüro 
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.Links und rechts sind die negativ 
geladenen Kathoden. ln der Mitte 
ist ein Stück Graphit, das ist die 
Anode. Die negativ geladenen Teil
chen wandern zum Pluspol, und 
die positiv geladenen Teilchen 
wandern zum Minuspol." Yvonne 
erklärt mir das ·Experiment, mit 
dem sie den dritten Platz· bei .Ju
gend forscht" erreicht hat. Ich sitze 
mit ihr in ihrem Zimmer vor dem 
Versuchsaufbau und verstehe kein 
Wort. • Das ist der Stoff der ersten 
Chemiestunde in der Schule" ,  sagt 
sie und wirft mir einen tadelnden 
Blick zu. Schließlich gibt sie es auf, 
mir die Grundlagen der Chemie 
beizubringen. 
Mit ihrer Anlage ist es möglich, den 
giftigen Schlamm von Kläranlagen 
zu reinigen. Vorführen kann mir 
Yvonne diesen Versuch nicht . •  Das 
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Zeug stinkt zum Himmel." Vorsich
tig wickelt Yvonne ein Metallgitter 
aus, das sie für einen ihrer Versu
che benutzt hat. .Der Schwerme
tallgehalt des Klärschlamms ist 
deutlich zu .sehen" , sagt sie . •  Hier 
ist ein grauer Niederschlag, der ist 
typisch für alle Metalle." Behutsam 
packt sie das Metallgitter mit den 
giftigen Ablagerungen wieder ein. 
.70 Prozent des Schlamms in Klär
anlagen der Bundesrepublik sind 
durch Schwermetalle verseucht. 
Deshalb kann der Schlamm nicht 
landwirtschaftlich genutzt werden, 
sondern muß zur Deponie ge
bract:lt werden. Verbrennen kann 
man ihn aber auch nicht, weil die 
G iftstoffe dann in die Atmosphäre 
gelangen." Die Anlage, die Yvonne 
entwickelt hat, kann den Schlamm 
hundertprozentig reinigen - wenn 

deshalb keine Anlage Schlamm für 
meine Versuche zur Verfügung 
stellen. Ich habe ihn mir deshalb 
vom Personal einer Anlage besorgt 

- mit dem Verspre
chen, daß ich den Na
men der Anlage nicht 
verrate. Der Preis war 
immer ein Kasten Bier." 
Die Ausrüstung für 
den Klärschlammver
such hat Yvonne .zu
sammengeschustert", 

.lclt will reich werden. 
1c1t will auf jeden Fall 
Im eipaen Betrieb 
• ......,.. oder minde
lllullie-Möglichkeit 
ltUIII. III!Ch meinem 
....... IC.opf zu ar
lllellea. Sobald man 
,._....über sich 

· hif.- .. man· u-nter --denn-vfel Gilld hät sre- -
Dnclc 11111 muß Un
frellleften in Kauf 
.......... Das sehe 
lcll an meiner Mutter 
und meinem Vater. H 

nicht. Die Batterie lag 
in der Garage 'rum, die 
Pumpe war vorher in 
einem Aquarium, der 
Topf beherbergte ein-
mal eine Hydrokultur. 

Bis sie ein Resultat ihrer Forschun
gen vorweisen konnte, hat es ein 
dreiviertel Jahr gedauert. An ihrem 
ersten Projekt, einem Fahrzeugin
nenraumfilter, hat sie zwei Jahre 
gearbeitet. Sie war 1 1  Jahre alt, als 
sie mit diesem Projekt anfing und 
13 ,  als es fertig war. Der Filter kann 
vor das Gebläse im Innenraum von 
Autos geschaltet werden und rei
nigt dann die Abgase, die von der 
Straße in den Innenraum des Fahr
zeugs gelangen. Ihre zweite Arbeit 
hat nur noch ein dreiviertel Jahr be
ansprucht: eine Anlage zur Rauch
gasentschwefelung von privaten 
Haushalten. 
Ihre Mutter wollte Yvonne eigent-

•• 

l ich lieber zu .einem Mädchen 
kloppen", das mit Puppen spielt. e 

sie großtechnisch genutzt und in 
alle Kläranlagen eingebaut wird. Mit 
giftigem Klärschlamm hat Yvonne 
selbst .hautnahe" Erfahrungen ge
macht. .Ich fahre Kajak und steige 
oft an Kläranlagen aus, weil dort 
immer Bootsanlegesteilen sind. 
Schon oft habe ich beobachtet, wie 
der giftige Dreck der Anlagen 
durch einen Schlauch in den Fluß 
gepreßt wird." 

Alles 

zusammengeschustert 

Es war nicht einfach für Yvonne, 
den Klärschlamm für ihre Versuche 
zu besorgen . •  Die Betriebsleitun
gen der Kläranlagen kennen die 
G iftwerte des Schlamms. ln der 
Umgebung von Essen wollte mir 

Woher kommt das 

"Mama"? 

.Meine Mutter hat mich zum Bal
lettunterricht und zum Klavierun
terricht gehen lassen. Ballettunter
richt habe ich bekommen, bis ich 
zwölf Jahre alt war. Das hat nach
her aber zuviel Zeit in Anspruch 
genommen. Ich mußte mich ent
scheiden : entweder Ballett oder 
Naturwissenschaften. Das letztere 
lag mir näher, war ungewöhnlicher 
und brachte mehr Abwechslung -
ich entschied mich dafür. Zum 
Ausgleich fahre ich jetzt Kajak, da 
kann ich rn.ir die Zeit besser eintei
len. Ich habe es mir selbst beige
bracht, mit Hilfe von Büchern." 
Yvonne meint, sie schlägt mehr 
nach ihrem Vater als nach ihrer 
Mutter. Er hat ihr Interesse an Che
mie geweckt. Als Yvonne drei Jah-



�\Jonne Zymotka 
' 

fo>;,ö. � �ISfr.·· 89erin . o�sc'\\ bei "Jugend \ 
re alt war, nahm er sie jeden Tag 
mit ins Chemielabor. Er war frisch 
geschieden und wollte seine Toch
ter nicht allein zu Hause lassen. 
,Alle halbe Stunde kam er zu mir, 
mixte chemische Verbindungen 
und erklärte etwas dazu. Ich fand 
es sehr witzig, wie die Flüssigkei
ten immer ihre Farbe wechselten. 
Im Laufe der Jahre setzte sich das 
fort, nur aus dem Spaß wurde 
Ernst. 
Meine Mutter hat mir dauernd Pup
pen mitgebracht. Damit hatte ich 
wenig am Hut, das hat sie ganz 
schön genervt. Wenn die Puppen 

,Mama' sagten, wollte ich wissen ,  
woher das ,Mama' kam. Deshalb 
habe ich meine Puppen meistens 
seziert. Meine Mutter hat sich dar
über aufgeregt, wenn am ersten 
Weihnachtstag schon alle Puppen 
total kaputt waren." 
Ein paar alte Stofftiere hat Yvonne 
auf den Schrank ihres Zimmers 
verbannt. Sie warten darauf, aus
rangiert zu werden. Yvonne hängt 
nicht an ihnen. Ihr Zimmer sieht je
doch nicht aus wie ein Chemiela
bor, im Gegenteil: von Chemie ist 
nichts zu sehen. Die Versuchsanla
ge steht versteckt unter einem klei-

nen Tisch, wenn Yvonne nicht ge
rade daran arbeitet. Von der Wand 
blicken Marilyn Monroe, Prince und 
BAP. Die Pinnwand hängt voll mit 
unzähligen Zetteln, jeder eine klei
ne Erinnerung. Mitten im Zimmer 
steht ein Klavier. Yvonne hat nicht 
viel Platz übrig. Ihre Versuche 
macht sie meistens in der Garage. 
ln  der Schule hat sie dafür ebenso
wenig die Möglichkeit wie in ihrem 
kleinen Zimmer. 
Yvonne geht auf eine Mädchen
schule, geleitet von Nonnen. ,Un
sere Schule bringt in Naturwis
senschaften absolut nichts. Wir 
werden typisch ,mädchenspezi
fisch' erzogen :  Hauswirtschaft wird 
in mehreren Parallelkursen ange
boten, aber ein Chemie-Leistungs
kurs kommt nicht zustande." Es 
melden sich zu wenig Mädchen da
für an, und wenn es zu wenig Inter
essenten gibt, wird kein Kurs ein
gerichtet. An eine gemischte Schu
le möchte Yvonne trotzdem nicht, 

weil sie fürchtet, dort nicht ernst 
genommen zu werden. ,An der 
Mädchenschule werde ich akzep
tiert. Ich brauche nicht gegen alt
eingesessene Vorstellungen wie 
,Jungen sind besser' ankämpfen."  
Mit  diesen Vorurteilen muß sich 
Yvonne auch nicht im Wettbewerb 
,Jugend forscht" auseinanderset
zen. ,Die packen ein Mädchen 
nicht in Watte, weil die Teilnehme
rin ein Mädchen ist. Ich möchte 
auch gar nicht, daß man mich an
ders behandelt, weil ich ein Mäd
chen bin. Darin würde ich eine Ab
wertung sehen." 

Der Themenklau 

geht um 

Yvonne will so lange bei ,Jugend 
forscht" mitmachen, wie es geht -
bis sie 21 Jahre alt ist. Das Thema 
für ihre nächste Arbeit steht schon 
fest. Sie wird sie innerhalb von drei 
Tagen niederschreiben - ,mit 
Nachtschichten" .  Worum es dies
mal geht, verrät sie nicht. Der The
menklau sei zu groß. , Nachher will 
ich mein Projekt in der Ausschei
dung vorstellen - und dann gibt es 
das schon drei Mal. Selbst unter 
guten Freunden reden wir nicht 
darüber, woran wir gerade arbei
ten. " Tina Lorscheidt 

BRUCE COCKBURN 

WAITING 
- F 0 R A 

MIRACLE 
Seine schönsten Songs v.on 
1970 bis heute! Mit zwei bisher 
unveröffentlichten Titeln! ln digi
taler Qualität! 

Doppei-LP 88541/2 
CD 88545 
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"Unsere SV-Arbeit ist erst durch diese Bewe

gung wieder entstanden. Die SV gab es schon, 

aber die hat absolut nichts gemacht. Vorher 

war hier tote Hose. ·wir haben ein Streikko

mitee gebildet mit allen Leuten, die Bock dar

auf hatten, was gegen die Abi-Deform zu ma

chen. Auf der letzten Vollversammlung haben 

wir dann Schulstreik und ·die Schulbesetzung 

beschlossen." 

Ich sitze mit Andreas vor seiner 
Schule, dem Alwin-Lonke-Schul
zentrum in Bremen-Nord. Es ist 
der 10. Juni ,  ein Tag vor dem gro
ßen Tag der Schülerinnen und 
Schüler: Am 1 1 . Juni hat die Bun
desschülervertretung zum ersten 
bundesweiten Schulstreik gegen 
das Abi-Deform-Papier aufgerufen. 
Die Alwin-Lonke-Schule ist eine 
der Schulen in Bremen, die in Vor
bereitung auf den Streik besetzt 
wurde. 
Andreas geht in die 12. Klasse der 
gymnasialen Oberstufe. Die gym
nasiale Oberstufe ist mit 300 Schü
lern der kleinste Bereich an der 
Schule. Insgesamt hat die Schule 
etwa 3200 Schüler. Die Fachober
schule, das Berufsgrundbildungs-
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jahr, außerbetriebliche Ausbildung 
und die Berufsschule für verschie
dene Berufe sind hier unterge
bracht. 
.Gestern haben wir nach dem Un
terric�t angefangen die Schule zu 
besetzen" ,  erzählt Andreas, .wir 
waren erst nur ungefähr dreißig 
Leute und haben Transparente ge
malt und ein Streikcafe eingerich
tet. Im Laufe des Abends kamen 
über zweihundert Leute . Wir haben 
Bierverkauf organisiert und ge
grillt." 
Auch heute ist schon alles für die 
Fete organisiert. Auf dem Grill 
brutzeln schon die Würstchen, und 
oben werden Getränke und Waffeln 
verkauft. ln der Mensa bauen eini
ge gerade die Anlage für die Grup-

pen auf, die heute abend spielen 
sollen, während Musik von Cure 
schon durch die Lautsprecher tönt. 
Andreas und Gero, der auch in die 
12. Klasse der gymnasialen Ober
stufe geht und im Streikkomitee 
ist, erzählen mir weiter: .Auf den 
heutigen Tag haben wir im Streik
komitee unseren Schwerpunkt ge
legt. Nachdem wir letzte Nacht mit 
fast vierzig Leuten die Schule be
setzt gehalten haben, ging heute 
morgen das Programm los, das wir 
gemeinsam mit einigen Lehrern or
ganisiert hatten:  Volleyballturnier, 
Diskussionsrunde mit den Lehrern 
zum Thema: .Wozu seid ihr da?" 
und eine Dichterlesung im Streik
cafe. Filme wurde gezeigt, ,Ak
tionskunst" nannte sich eine Ak
tion, bei der einige ein Wandbild in 
dem neuen Schülerraum gemacht 
haben. Über vierhundert Schüler 
und Schülerinnen haben an diesem 
Vormittag mitgemacht." Das sind 
mehr Schüler, als auf die gymnasia
le Oberstufe gehen.  

Auch andere Schulen 

besetzt 

Gero: ,Wir haben einen Informa
tionsdienst der SV eingerichtet, 
der auch von einigen Berufsschul
klassen genutzt worden ist. Wir 
sind in die Klassen gegangen und 
haben ihnen die Problematik des 
Abi-Deform-Papiers erklärt. Die 
Wahlmöglichkeiten werden noch 
mehr eingeschränkt, und es wird 
noch schwieriger, Abitur zu ma
chen. Nach dem Abi-Deform-Pa
pier muß zum Beispiel eine zweite 
Fremdsprache in die Abiturwer
tung eingebracht werden. So wird 
das Abitur gerade für die schwerer, 
die es nach der Lehre noch ma
chen wollen. Und uns geht es um 
mehr :  Alle Bereiche der Bildung 
sind von der Politik der CDU be
troffen: Bafög wurde gestrichen, 
die Schulzeit verkürzt und jetzt das 
Abi-Deform-Papier." 
Die Mensa ist mittlerweile voll. 
Auch von anderen Schulen sind 
Schülerinnen und Schüler gekom
men .  Seit dem 1. Juni waren in Bre
men acht Schulen zeitweilig be
setzt. ln Bremen-Nord war das 
Schulzentrum Vegesack in den 
letzten Tagen besetzt und ist von 
der Alwin-Lonke-Straße als ,Streik
zentrum" in Bremen-Nord abgelöst 
worden. 

Kein Unterricht in der 
Oberstufe 

Um 1 .00 Uhr ist das Konzert zu En
de . Einige räumen auf und andere 
verziehen sich mit einigen Kisten 
Bier in das Streikcafe, während die 
meisten in die Klassenzimmer 
schlafen gehen. Über achtzig 
Schülerinnen und Schüler sind es, 



die sich diese Nacht an der Beset
zung beteiligen. Es wird gekichert, 
gelacht und geflüstert. Die meisten 
haben nicht lange geschlafen, als 
der Hausmeister sie morgens um 
7.00 Uhr mit irgendeiner Durchsa
ge endgültig aufweckt. Viele sind 
kaputt von der Nacht und fahren 
nach Hause. 
Wir sitzen mit wenigen im SV
Raum und frühstücken. Die ganze 
gymnasiale Oberstufe macht kei
nen · Unterricht! Die meisten Be
rufsschüler gehen jedoch in ihren 
Unterricht. Auch Susann, Jürgen 
und llka, die ich vor der Tür treffe, 
beteiligen sich nicht an dem Streik .  
, Erstens bin ich Hauptschüle r " ,  
sagt mir Jürgen, der Maler und 
Lac

-
kierer lernt. ,Gut, ich finde das 

auch eine Sauerei, daß von den 
Gymnasiasten immer mehr Lei
stung verlangt wird, und ich finde 
es auch gut, wenn sie dagegen de
monstrieren, aber was geht mich 
das an? " Susann und llka lernen 
Werbetechnikerin. Sie finden die 

Aktionen der Gymnasiasten richtig, 
haben aber Angst, im Stoff wäh
rend ihres Blockunterrichts nicht 
mitzukommen oder vom Betrieb 
Ärger zu bekommen, wenn sie sich 
an dem Streik beteiligen. 

"Das geht doch alle an !" 

Im SV-Raum werden noch die 
Transparente an die Stangen gena
gelt, und zwischen Kaffee und Nu
tella-Brötchen unterhalten wir uns 
darüber, ob die Aktionen und De
monstrationen etwas bewirken. 
Nils: ,Auf jeden Fall, in Frankreich 
und Spanien haben die Proteste 
der Schüler auch was gebracht. 
Die haben uns gezeigt, daß ·es 
geht, daß wir mit unserem Protest 
etwas durchsetzen können. " 
Es ist 1 0.30 Uhr, und wir gehen 
zum Bahnhof, um dort im Zug auf 
die anderen Schüler aus Bremen
Nord zu treffen und mit ihnen zu
sammen nach Bremen zur Kundge
bung zu fahren. Wir sind nicht vie-

le, denn die meisten, die mitkom
men, sind direkt von zu Hause oder 
einzeln mit dem Auto in  die Stadt 
gefahren. Jutta erzählt mir auf dem 
Weg,  daß es ihr vor einiger Zeit 
noch nicht bewußt war, wieviel 
schwerer das Abitur schon gewor
den ist und ,daß die Leute gar 
nicht merken, was die CDU mit un
serer Bildung macht. Vor einigen 
Jahren zum Beispiel, als mein Bru
der Abitur gemacht hat, war das 
zweite Halbjahr der 1 3 .  Klasse nur 
zur Abiturvorbereitung vorgese
hen. Aufgrund des Drucks durch 
die CDU-Kultusminister ist das in 
Bremen abgeschafft worden. Jetzt 
schreiben wir während der Abi
Vorbereitung auch Klausuren. Und 
ich habe jetzf ' Bio und Kunst Lei
stungskurs. Das würde nach der 
Abi-Deform nicht mehr gehen. Hin
terher wil l  ich studieren. Das ist oh
ne Bafög auch kaum möglich. " 
Thomas fährt auch mit uns im Zug. 
Er lernt Zimmermann in der außer- · 
betrieblichen Ausbildung. Warum 
kommt er mit zur Demo? , Das geht 
doch alle an" ,  antwortet er kurz. 
,Ob ich dafür Druck von der Schu
le .bekomm, ist mir auch egal . "  
ln Bremen angekommen, ist  trotz 
Regenwetter tolle Stimmung. Laute 
Musik klingt aus dem Lautsprecher 
auf dem R 4, der der Demo vorweg 
fährt. Etwas verstört ist die Polizei, 
als über denselben Lautsprecher 
ein Abstecher der Demo zum 
CDU-Büro angekündigt wird. Dort 
angekommen, schlagen wir Krach, 
ein Trillerpfeifenkonzert ertönt und 
der Sprechchor: ,Zu dem Abitur 
der CDU - sagen alle Schüler 
buuhhh " ,  klingt durch die Straße. 
Weiter geht es zur Kundgebung 
auf den Marktplatz. 3000 Schüler 
und Schülerinnen haben sich ver-

sammelt. Auch viele von der Alwin
Lonkei-Straße treffe ich hier wie
der. Am Schluß der . Kundgebung, 
auf der zur Freude aller nur kurze 
Reden gehalten wurden und es viel 
Musik gab, treffe ich auch Andreas 
wieder .  Er ist todmüde, aber ganz 
zufrieden .  Ich will wissen, ob sie 
sich schon überlegt haben, was sie 
weiter an der Schule machen wol
len. ,Wir wollen eine Zeitung als 
Auswertung machen ,  damit alle 
mitbekommen,  was gelaufen ist. 
Und dann sind endlich Ferie n !  Da
nach müssen wir weitersehen.  Es 
kommt darauf an,  was die Kultus
minister morgen beschließen. " 

Ra�schlag der 

Schülerbewegung 

Am Tag danach haben die Kultus
minister in Dortmund getagt. 7000 
Schüler und Schülerinnen sind auf 
das Dortmunder Unigelände ge
kommen, um mit ihrem Protest ge
gen das Abi-Deform-Papier die 
Konferenz zu begleiten .  Um 1 4.00 
Uhr, nach der Pressekonferenz der 
Kultusminister, sprach es sich wie 
ein Lauffeuer 'rum: Das Abi-Oe
form-Papier wurde wieder nicht be
schlosse n !  
300000 Schüler und Schülerinnen 
waren am 1 1 .  Juni im ganzen Land 
gegen das Abi-Deform-Papier aktiv 
geworden. An über 1 000 Schulen 
ist gestreikt worden. Die nächste 
Kultusministerkonferenz wird im 
Oktober in West-Berlin tagen. Jetzt 
müssen wir diskutieren,  wie es im 
Herbst mit den Aktionen weiterge
hen soll . Dazu wird die Bundes
schülervertretung im September 
einen Ratschlag der Schülerbewe
gung organisieren. Sprecht schon 
jetzt an euren Schulen darüber, um 
dann mit vielen Ideen und Vor
schlägen zum Ratschlag fahren zu 
können. Janja Eke 



Mit 16 h8t er d .. erate Mal auf der Mo

MI auf einem Surf-Brett geetanden . 
• lcll bin nur ein peer Meter gefahren 

und heb' gedKht, du Ist J• wohl der 

Wlhnllnn . . . • Mltlletwelle gehört 

Georg zu den Surf.CI'IICks. Er surft em 
Wochenende auf der Nord· oder Ost

'" und Im Urllub ln Terlll ln Spinten. 

laut einer flurf-FIChzeltlchrlft ..... 
der stilrmlsclllten Ecken Europu". 

Dort billt der Wind bis Wlndstirke 10, 
und die Wellen IChlllgen bis zu drei 

...., hoch. Er bellt lieh ... Bretter 
..... und gibt Hin Geld IOr .. Sur

.. .... 





elan sprach mit Brigitte Ma
bandla, Mitglied der Frauen

sektion des ANC 
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Sommerferien sind kein Grund zur Pause bei 

Unterstützern wie Wolfgang Niedecken, A 

Purpie Schulz auf 

Sendung für Radio 

Hunderttausende hörten es - live 
und über den WDR : Purpie Schulz 
rief beim Kölner Gipfel auf, für Ra
dio Mandela zu spenden. Der Köl
ner Gipfel, das war das Festival 
,der· Kölner Künstler. Wolfgang 
Niedecken war mit seinen Campli
zen dabei, Julian Dawson, die 
Bläck Fööss und viele andere. 
Purpies Aufruf fand Gehör : 1 500 
DM kamen zusammen beim Stand 
für Radio Mandela auf dem Festi
val. Der Stand war ständig dicht 
umlagert. Festivalbesucher dräng
ten sich, um sich die ausgestellte 
Serie der elan-Redakteurinnen an
sehen zu können, die illegal nach 
Südafrika eingereist waren. Dane
ben hingen die Bilder der Künstler, 
die sich an der Aktion Radio Man
dela beteiligen : Purpie Schulz, Al-
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phaville , Die Ärzte, 
Wolfgang Niedecken, 
die Scorp1ons, Drei 
Schnee, Hans Hartz, Arii'll':!WRainiS'� 
Udo Lindenberg . . .  
des ANC und die elan 
Benden Absatz. 
Ob in Würzburg 
burg, daß Konzerte 
Schulz Orte arf·"1"'"";"'""' 



der Sammlung im chwimmbad bis zur Strand-Disco m it Songs von Radio-Mandela-

paß und Solidarität sind keine Grenzen gesetzt. 

Aktion Radio Man
Maahn. Wolf, der 

nte, meinte : ,Das ist 
Selbstverständlichkeit, 

mitmache." Sein erster 
r nimmt eine Kassette 

Elefant" ,  seinem Lied ge
Kolonialismus. Die wird 

bereits bestehenden Sen-

nach Südafrika hineinge
. ,Es stärkt unser Volk, wenn 

hört, daß Künstler aus eurem 
unseren Kampf unterstützen", 

der ANC über den Sinn dieser 
Aktion. 

Der Elefant 

-ßer Mann, starker Mann 
_"e Angst vor dem Elefant 
Elefant, Elefant 
schießt Ihn tot mit einer Hand 

Bwana groß und stark 
baut schillernde Türme aus Stahl und Glas 
Massa unser Freund 
was er auch tut, Ist gut gemeint 
Land ahol, hier Afrika 
seht Ihn an, der weiße Mann Ist da 
er liegt am Strand der Durban Bay 
trinkt Gerstensaft und ist so weiß wie Schnee 

Refrain : Weißer Mann . . .  

Bwana macht Berge klein 
füllt schwimmende Inseln mit Edelstel'n 
Massa gibt uns Brot 
gibt uns Arbeit ln großer Not 
wir sind so frei, weil er uns liebt 
wir dürfen alles kaufen, was es gibt 
ein Freudentanz im ganzen Wald 
wenn der R uf des Donnervogels hallt. 

R efrain : Weißer Mann . . .  

Text und Musik Wolf Maahn 
© Chlodwig Musik 

Neu dabei : Klaus Lage 

E r  ist gestreBt, wir treffen ihn beim 
IG-Metaii-Jugendtreffen in Weiter
stadt, nach dem Soundcheck und 
einem Interview, vor seinem Auf
tritt. Für Klaus Lage ist es eine kla
re Sache: Er kennt Radio Mandela, 
als Vorstandsmitglied von "Künst
ler in Aktion" hat er die Unterstüt
zung dieser Künstlervereinigung 
für Radio Mandela selbst mitbe
schlossen. Jetzt ist er persönlich 
dabei. Wir knobeln, wie er sich per
sönlich an der Aktion beteiligen 
kann. Die Idee, die dabei herausge
kommen ist, wird jetzt dingfest ge
macht. Wenn es soweit ist, werden 
wir sie veröffentlichen. So viel läßt 
sich jetzt schon sagen : Der Beitrag 
von Klaus Lag_e wird gewaltigen 
neuen Schwung in die Aktion brin
gen. 

Weltkugel 

�X �� rr, ��, '(;:;:11 io{@ • 1clm YJ •ß��flii 
Plastii<-Weltkugel, die sie über die 
Bühne balanciert. lnga Rumpf ist 
gegen Apartheid , unterstützt jetzt 

•z die Aktion Radio Mandelq .mit ei
nem tollen Beitrag: Sie stellt ihr 
zehn solcher aUfblasbaren Plastik
Weltkugeln zur Vertüg\l[lg. 



Pfingstcarnps : Gegen Regen und Rassis111 
Wasserskifahren, wie hier beim 
nordrhein-westfälischen Camp in 
Duisburg, konnte man/trau nicht 
auf allen Pfingstcamps der Soziali
stischen Deutschen Arbeiterju
gend (SDAJ). Was allen Pfingst
camps gemeinsam war: Der Kampf 
gegen den immer wieder einset
zenden Regen. Er wurde insoweit 
erfolgreich bestanden, als sich tol
le Camp-Stimmung zwar vom Re
gen beeinflussen, aber nicht zer
stören ließ. Ebenfalls erfolgreich 
lief ein anderer Kampf: Der gegen 
Apartheid in Südafrika, für Radio 
Mandela. Er prägte die Pfingst
camps, ob es nun die Diskussions
runde war oder das Haareschnei
den für die Solidarität, ob es das 
Konzert mit Wally Waming in Süd
bayern, mit S1,1su Bilibi im Saarland 
oder das aufgrund der miesen Wet
tefbedingungen kurzfristig arran
gierte Zeltkonzert mit Children of 
Nandi in Harnburg war. 
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Foto: Scholz 

Kein Grund zum Feiern 
1 2 .  Juni 1 987 - ein Jahr Ausnahme
zustand in  Südafrika. Ein Jahr mit 
über 30 000 Verhafteten, 2000 Ge- · 
töteten, mit Pressezensur, Polizei
razzien und Verschleppungen. 
2 200 Säuglinge wurden in diesem 
Jahr mit ihren Müttern in Gefäng
nisse gesperrt. Es war aber auch 
ein Jahr mit der größten Zahl an 
Streiks der letzten Zeit, mit Schul-, 
Konsumenten- und Mietboykotts 
der unterdrückten schwarzen Be
völkerungsmehrheit. Die Verhän
gung des Ausnahmezustandes am 
12 .  Juni 1 986 war eine Antwort des 
Botha-Regimes auf den seit 1 984 
gewachsenen Widerstand des süd
afrikanischen Volks. Heute, ein 
Jahr nach Verhängung des Aus
nahmezustandes, ist der Wider
stand gegen Apartheid in Südafrika 
nicht gebrochen. 1 ,5 Mio Men
schen streikten am 5./6. Mai 1 987 
gegen die Wahlfarce der Weißen. 
Die rassistische Regierung verhaf
tet, foltert und tötet Tausende von 
Schwarzen - doch ihr Wille und ih
re Kraft, die Fesseln der Apartheid 
abzuschütteln, werden immer stär-
ker. · 

• 
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Geld, Geld, Geld 

Auszüge aus Briefen, die bei uns vielen', ,fällt gar nicht groß auf' ) .  3.  
eingegangen sind: ,Wir finden die Dies ergibt einen beträchtlichen 
Aktion ,Radio Mandela' toll. Auf ei- politischen Effekt bei einer ver-
nem Geburtstag haben wir dafur ' -.gleichsweise geringen Belastung 
Spenden gesammelt. Es sind u

·
nd einem Minimum an organisato-

1 04,44 DM zusammengekommen. rischem Aufwand ." 
Doch das sol l  erst der Anfang ge-
wesen sein " ,  schreiben Ulrich, Hei
ko und Stephi von der Nelson
Mandela-Gruppe der SDAJ in 
Quickborn. Die DKP-Gruppe der 
Städtischen Kliniken in Dortmund 
hat festgelegt, daß jedes ihrer Mit
glieder .ein Jahr lang monatlich ei
nen Stundenlohn für Nicaragua 
und Südafrika spendet - per Last
schritt. Die Vorteile dieser Spen
denart sind: 1 .  Es kommt auf einen 
Schlag eine beträchtliche Summe 

6 zusammen, in unserem Fall jeweils 
� 2500 DM. 2. Die Abbuchung vom 

Girokonto wird als sehr angenehm 
empfunden ( ,eine Lastschrift von 

Ohne Kommentar 
"Der bayerische Ministerpräsident 
und CSU-Chef Franz Josef Strauß 
hat Südafrikas Staatspräsident Pie
ter Botha seine ,herzlichsten 
Glückwünsche' zu d�ssen Wahl
sieg ausgesprochen und ihm wei
tere Unterstützung bei der Fortset
zung seiner Reformpolitik zuge
sagt" ,  melden die Nachrichten
agenturen AP und dpa . •  Bothas 
Politik, so Strauß, liege_ im ,wohl-

verstandenen Interesse aller Men
schen in Südafrika'. Nach dem 
Wahlsieg der Nationalpartei will 
Südafrikas Regierung die Rassen
trennung in Wohngebieten kom
promißloser durchsetzen. Den Far
bigen, die sich in  weißen Wohnge
bieten niedergelassen haben, dro
hen Zwangsevakuierungen und die 
Beschlagnahme ihrer Wohnun
gen." 

Rollt das Faß 
herein 
Wir Kommunisten kämpfen nicht nur, 
wir feiern auch gerne. 
Unsere Volksfeste haben Tradition 
und sind Treffpunkt für 
hundertlausende fortschrittlicher Menschen 
unterschiedlicher Weltanschauung. 

Vom 11 .  bis 13. September dieses Jahres 
feiert die [lli in Duisburg 
wieder einmal ihr beli'ebtes 
Pressefest 
Termin schon jetzt 
vormerken. 

• C4Jll)HERZLICH �WILLKOMMEN 
BEIM PRESSEFEST DER UZ. 

VOLKSFEST DER OKP, 
11.-13. 9. IN OUISBURG! 

Die · Zei� der 
arbeitenden MeriSchen. 

Zeitlmg der DKP. 

Die [ffi können Sie probelesen. 
14 Tage kostenlos und unverbindlich. 

021 01/590321, Kollege Duisberg. 

Oder schicken Sie uns diesen Coupon . 

Telefon: 

Coupon ausschneiden und einsenden an: Plambeck & Co. Postfach 10 10 53, 4040 Neuss 1 346 



Verteidigungsminister Wörner hat sich bei seiner Propaganda für weibli

chen Soldatendienst monatelang auf eine Betrügerin gestützt ! elan hat im 

Januar die engen Verbindungen der lniti'ative "Frauen zum Bund" und ihrer 

Belreiber Waller und Regina Senft zum Verteidigungsministerium enthüllt. 

Wir haben die Spur weiter verfolgt - und sind auf einen Kriminalfall mit pro

minenten Beteiligten und Tatorten in Bonn und München gestoßen. 

Von Adrian Geiges 

Neues von 
"Fra�en 
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Initiative "Frauen zum 
Bund" 

Vorsitzende : Regina Senft 
Walter Senft kümmert sich um 

organisatorische 
Angelegenheiten 

Konta/cte zu Bundeswehr und 
Verteidigungsministerium 



Das Senft-Netz 

Aktion "Schule braucht 
Computer" e. V .  

Vorsitzende : Regina Senft 
Geschäftsführer:  Walter Senft 

Kontakte zu Kultusministerien 

und Junger Union sowie, zur 

lOrkischen Regierung 

"Vere�n- zur beratenden 
Aufklärung über die 

Mikrocomputer
technologie" 

Vorsitzender: Walter Senft 

Anteile an der 

n��e·��•etvu�e-,Rnma CS, 

Zeitlang Eigentümer 

Firma SEP 

GmbH "Schnittstelle" 

Kapital von 50000 DM 
Regina Senft m i t  25 000 DM 

beteiligt 
Walter Senft mit 25 000 DM 

beteiligt 
Geschäftsführer: Walter Senft 

• 

Stellt 11Frauen zum Bund11 und 

11Schule braucht Computer11 

Büroräume zur VerfUgung 

SEP Schulcomputer 
Entwicklungs & 

Produktions GmbH 

Kapital von 50 000 DM 
Regina Senft mit 50 000 DM 

einzige Gesellschafterin 
Geschäftsführer :  Walter Senft 

Mit Aktion 11Schule braucht 

Computer11 wirtschaftlich 

verquickt 

"Wörner hi lft uns, st�rker zu wer
den, und wir besorgen ihm die Wei
ber" , hatte Regina Senft gesagt, 
nachdem wir uns am 8. Dezember 
bei der Bundesausschußsitzung 
der CDU mit dem Minister unter
halten hatten - sie als Vorsitzende 
der Initiative "Frauen zum Bund",  
ich als ihr angeblicher Mitarbeiter. 
Was sind das für Leute, denen 
Wörner half, stärker zu werden? 
Woher hatten sie das Geld, ein Bü
ro im vornehmen Banner Wissen
schaftszentrum zu unterhalten, an
gemietet über eine GmbH "Schnitt
stelle" ,  die den Senfts gehört? 
Szenenwechsel ,  ein Fall, der 
scheinbar gar nichts mit "Frauen 
zum Bund" zu tun hat: Am 1 1 .  
März verhandelt das Düsseldorfer 
Amtsgericht wegen Betrugs gegen 
eine Firma SEP Schulcomputer 
Entwicklungs- & Produktions 
GmbH. SEP hatte im Juli 1 985 von . 
der Düsseldorfer Elektronik-Firma 
Dr. Bürklin Computer-Ersatzteile 

im Wert von 4287,41 DM erhalten. 
Statt die Rechnung zu bezahlen, 
verwies die SEP auf Forderungen 
in Höhe von 1 35 000 DM, die sie an 
einen Verein "Schule braucht Com
puter" habe aus der Lieferung von 
Schulcomputern und der Gewäh
rung von Büroservice und -räumen. 
Der Vorwurf des Gerichts: Die SEP 
wußte, daß der Verein nicht zahlen 
kann. Vorsitzende des Vereins ist 
Regina Senft, ihr Mann Walter 
Senft sein Geschäftsführer. Ge
schäftsführer ist Walter Senft auch 
bei der GmbH SEP - und Regina 
Senft die Besitzej:jn ! Ir�.  ersteF ln- · 
stanz hat das Gericht Walter Senft 
zu drei Monaten Gefängnis auf Be
währung verurteilt. 
Ähnlich wie mit " Frauen zum Bund" 
erzielen die Senfts auch mit "Schu
le braucht Computer" große öffent
liche Wirkung. Der Verein gibt vor, 
"unsere Jugend von der Zi.!kunfts
bedeutung der Mikroelektronik 
überzeugen" zu wollen, damit "wir 
international wettbewerbsfähig 
bleiben". Dazu sollen "Sponsoren 
aus der freien Wirtschaft" gewon
nen werden, "die uns helfen, Schu
len und Ausbildungsstätten im In
teresse unserer Zukunft in ausrei
chendem Maße mit Computern zu 
versorgen" .  

Linie in die Türkei 

Kontakte haben die Senfts auch 
zum diktatorischen Regime in der 
Türkei aufgenommen. Regina Senft 
versprach dem türkischen General
konsul in Hürth, llhan Yigitbasioglu, 
Computer für hundert Schulen , fi
nanziert aus Spendengeldern bun
desdeutscher Unternehmer. 
Im Januar · reiste Regina Senft auf 
Einladung der Regierung durch die 
Türkei, wohnte in den besten Ho
tels. Die Senfts haben sich seither 
beim Konsulat nicht mehr gemel
det, die türkischen Schulkinder ha
ben bisher keinen einzigen Com
puter bekommen. Walter Senft : 
" Ich bin es nicht gewohnt, bei ei
nem türkischen Generalkonsulat 
zum Rapport erscheinen zu müs-
sen." 
"Schule braucht Computer" hat 
sich deshalb in den letzten Mona-
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ten wieder auf Aktivitäten io der 
Bundesrepublik konzentriert. Allein 
in Bayern kann der Verein die 
Adressen von 56 Schulen nennen, 
die mit dem Textverarbeitungspro
gramm , Quick & Easy" des Vereins 
arbeiten - bundesweit sollen es 
2000 Schulen sein. Autor des Com
puterprogrammes ist der Bochu
mer Programmierer Dr. Rainer 
Rauch. Er hat es dem Verein zur 
Verfügung gestellt mit der aus
drücklichen Auflage, es kostenlos 
direkt an Schulen zu verteilen. 

Die Asthma-Liga und 
die Mikrocomputer 

Statt dessen hat Waller Senft etwa 
dem Bonner Unternehmer Wolf
gang Truckenbrodt 200 Stück da
von für 3000 DM verkauft, damit er 
sie für 20 DM pro Stück an Schulen 
weiterverkaufe. Eine ähnliche Ver
kaufsaktion mit dem Programm 
von Rauch organisiert ,Schule 
braucht Computer" zur Zeit über 
Händler der Computerfirma Zenith. 
An Truckenbrodt hat Senft auch 
600 Disketten verkauft, die er von 
der Firma 3M in Neuss als Spende 
bekommen haben will. 3M spricht 
von Kauf - und wartet bisher ver
geblich auf das Geld. 
Vergeblich auf 1 6 000 DM wartet 
bisher die Firma Transfertex GmbH 
& Co. Thermodruck KG in Kleinost
heim. Bei der hatte Senft Kacheln 
,zum Verkauf als Spendenbaustei
ne" bestellt, zunächst als Vertreter 
des Vorstands einer .Allergie- und 
Asthma-Liga", dann für ,Schule 
braucht Computer" . 
Mit dem Nutzen von ,Vereinen" für 
private Interessen haben die Senfts 
Erfahrung. Überrascht waren 1 985 
die Mitglieder des ,Vereins zur be-

ratenden Aufklärung über die Mi
krocomputertechnologie" , als sie 
für die Steuerschulden einer Com
puter-Service-Firma CS gerade
stehen sollten. Der Vorsitzende 
des Vereins, Waller Senft, hatte die 
Beteiligung an der Firma eigen
mächtig beschlossen. 

MAD drückte beide Augen 
zu 

Während der Militärische Ab
schirmdienst Soldaten · gründlich 
beobachtet, die sich in Friedensin
itiativen engagieren, drückte er 
beim Vorstrafenregister der Senfts 
wegen der CSU-Mitgliedschaft und 
der deutschnationalen Gesinnung 
der Frau offenbar beide Augen zu. 
Waller Senft besaß in den siebziger 
Jahren eine Telefonanlagen-Firma, 
wurde wegen fortgesetzter Hinter-

ziehung der Angestellten-Beiträge 
zur Krankenkasse verurteilt. 1 9ff1 
wurden Regina und Waller Senft in 
Mannheim wegen gemeinschaftli
chen und fortgesetzten Betruges 
zu einer Geldstrafe verurteilt, weil 
sie vorsätzlich für ihre damaligen 
Firmen Pinx Ceramica und ltal De
cor Anzeigen in einer Zeitung auf
gaben, die sie nicht bezahlen konn
ten. Später setzten sie sich mit 
dem Chevrolet einer Mietwagen
Firma nach Spanien ab. Waller 
Senft wurde in Frankfurt zusätzlich 
verurteilt wegen des Bezahlens ei
ner Flugreise nach Malaga mit ei
nem ungedeckten Scheck. 
Auch der eingetragene Verein 
,Schule braucht Computer" war 
von vornherein auf Betrug ange
legt. Laut Vereinsregister soll am 7. 
September 1 985 in Sonn eine 
Gründungsversammlung stattge
funden haben, bei der Regina Senft 

zur Vorsitzenden und Walter Senft 
zum Schriftführer gewählt worden 
sein soll. Acht Gründungsmitglie
der werden mit Namen und Adres
se genannt. Neben Regina und 
Walter Senft und deren Tochter 
Yasmin sind dies : 

JAN REIMER P A I N T I N G  F U T U R E  
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Regina Senft übergab Mitte Mai 

einen Computer an das Land

schulheim Grunertshofen bei 

München - als Vorsitzende der 

Aktion "Schule braucht Compu

ter". Nachforschungen von elan 

ergaben : Bei dem Verein handelt 

es sich um ein von vornherein auf 

Betrug angelegtes Unternehmen. 

Der Bonner Computer-Unterneh

m
.
e• Wolfgang Truckenbrodt; an 

ihn verkaufte der Senft-Verein 

.. Schule braucht Computer" Text

verarbeitungsprogramme, die er 

als Spende zur kostenlosen Ver

teilung an Schulen bekommen 

hatte. 

- Martin Hartweg aus Puchheim 
bei München, der beteuert, niemals 
an einer Gründungsversammlung 
in Sonn teilgenommen zu haben. 
Er habe sich lediglich einmal in 
München mit den Senfts getroffen, 
habe sich dabei dem Verein ange-

A 
schlossen, sei aber nach vier Wo-

• chen wieder ausgetreten. 
- Der Student Gero Himmelsbach 
aus Eichenau bei München. Er ist 
im vergangeneo Jahr aus dem Ver
ein ausgetreten, will ,nichts mehr 
damit zu tun haben· und ,nichts 
dazu sagen· ,  auch nicht, ob er an 
einer Gründungsversammlung teil
genommen hat oder nicht. 

Ein Selbstmord 

- Claudia Kehrbusch aus dem Dorf 
Grafschaft bei Sonn ist sich sicher, 
daß sie nie an einer Gründungsver
sammlung teilgenommen hat. Viel
mehr hat sie von Juli 1 985 bis April 
1 986 bei den Senfts als Sekretärin 
gearbeitet, vom Dezember ab je
doch keinen Lohn mehr bekom
men. Auf das Geld wartet sie heute 
noch, die Senfts sind zum Arbeits
gerichtsprozeß nicht erschienen. 
- Kurt Ehrhardt, Computertechni
ker aus Groß-Gerau, wurde im Ok-

tober 1 984 als Geschäftsführer der 
Firma SEP abberufen und durch 
Walter Senft ersetzt, arbeitete aber 
weiter bei SEP mit. Vor einigen Mo
naten hat er sich nach einem 
Rechtsstreit mit Walter Senft das 
Leben genommen. 
- Von den angeblichen Grün
dungsmitgliedern deckt nur einer 
das Vorgehen der Senfts: Hans 
Georg Roth, der als wissenschaftli
cher Referent aus München ange
führt ist. Er hat das Gründungspro
tokoll gemeinsam mit Regina und 
Walter Senft unterschrieben und 
fungierte in den Anfangszeiten des 
Vereins als stellvertretender Vorsit
zender. Mitte 1 986 ist er aus dem 
Verein ausgetreten, weil ihm ,der 
hemdsärmelige Stil von Herrn Senft 
nicht gepaßt" hat. Allerdings sei 
der Austritt ,ohne Krach' erfolgt. 

"Junge Leute aus der 
Jungen Union" 

Von einer Vermischung von ge
schäftlichen Aktivitäten mit denen 
des Vereins habe er nichts be
merkt. Regina Senft' habe er ge
kannt , von ihrem politischen Enga
gement in Kreisen der CSU und 
der Hanns-Seidei-Stiftung in Bay
ern, sie war viel auf Seminaren und 
hat selbst Vorträge gehalten·.  Die 
Gründung des Vereins sei , infor
mell" erfolgt, ,im privaten Kreis bei 
Herrn Senft " .  Wer damals dabeige
wesen sei, wisse er auch nicht 
mehr, es habe verschiedene Tref
fen gegeben, in .Bonn und in Mün
chen, ,junge Leute aus der Jungen 
Union und der Schüler-Union· sei
en gelegentlich dabeigewesen. 

Kultusminister Zehetmair 

Was es mit dem Verein ,Schule 
braucht Computer' auf sich hat, 
will das Düsseldorfer Landgericht 
in der nächsten Instanz des Be
trugsverfahrens SEP-Bürklin klä
ren. Regierungskreise in Sonn und 
München dürften dem Prozeß mit 
einem gewissen Unbehagen entge
gensehen. Nicht nur das Verteidi
gungsministerium ist in die Affäre 
Senft verwickelt. Dem Beirat des 
Vereins ,Schule braucht Compu
ter· gehören bekannte konservati
ve Professoren an wie Karl Stein
buch aus Karlsruhe und Erwin K.  
Scheuch aus Köln. Auch der einsti
ge stellvertretende Vorsitzende 
des Vereins, Hans Georg Roth, der 
mit seiner Unterschrift unter das 
Gründungsprotokoll den Senfts ei
nen Freibrief für ihre Aktivitäten er
teilt hat, ist in Regierungskreisen in 
Sonn und München kein Unbe
kannter: Roth ist Pressesprecher 
und Redenschreiber des CSU-Kul
tusministers Zehetmair. 

Das schwarze Orchester 
Dokumentarf i lm 
Belgien 1985 
Buch und Regie: 
Stephane Lejeune 

Farbe, 78 Minuten 
Video (VHS) 
Best.-Nr. 674-3 

Die extreme Rechte schlägt hart zu ! Seit 1981 treten die 
Terroristen des schwarzen Orchesters in ganz Europa 
aus dem Schatten heraus. S ie haben eine gemeinsame 
Ideologie : Ordnung, Rassenhaß, Autorität. Ihr Ziel : 
Das Unterwandern der Demokratie und das Provozie
ren eines starken Staates. 

S O l · Kr ieg der Kriege 
Regie: Monica Maurer 
Farbe, 25 Minuten 
Video (VHS) 
Best.-Nr. 669-3 

Willkommen zum letzten Spiel auf dem Planeten Erde ! 
Legen Sie Ihre Identität ab und werden Sie für nur 9 Dol
lar 99 zum Weltraumkrieger! Ein Kurzfilm von Monica 
Maurer über Computerspiele und Feindbilder. 

Gift ig, ätzend , explosiv I 
Dokumentarfilm 
BRD 1986 
Buch : Michael Schomers 
Regie:  Michael Schomers, Peter Kleiner! 
Farbe und sw, 45 Minutern 
Video (VHS) 
Best.-Nr. 676-3 

Eine Reportage über den Alltag der Fahrer von Gefahr
guttransporten auf unseren Straßen. 

Der Ruin und drei 

Dokumentarfi lm 
BRD 1987 
Buch und Regie: 
Hermann Lorenz 
Farbe, 22 Minuten 

Video (VHS) 
Best.-Nr. 677-3 

andere Märchen 

Der Ruin und drei andere Märchen ist ein Video zur 
Tarifauseinandersetzung um die 35-Stunden-Woche 

mit vollem Lohnausgleich. 
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D ie Polizei war unterwegs. Während ich wartete, fragte ich den Jun
. gen, wer ihn angestiftet hätte. Er wimmerte ; seine Hand lag schlaff in 
meiner Faust. Seine Augen, groß und rot vom Weinen, suchten nach 

der Herkunft jedes Geräusches, das durch die verschlossenen Türen und Fen
sterläden ins Haus drang. Wir standen vor dem Gang, der zur Küche führte. Duft 
von gescheuertem Holz, Düsternis. Zwei oder drei Fäden von schwachem Son
nenlicht fielen - müde, könnte man sagen - durch das Dunkel, ein unaufdringli· 
ches Zeichen der nachlassenden Wut der Sonne draußen. Selbst die Erregung 
des Jungen konnte die Ruhe des Hauses nicht stören. Saubere Zimmer, ein 
friedlicher karibischer Abend. Durch die Ritzen der Fensterläden konnte man 
das Meer sehen - konnte Stimmen hören, die Kinder zum Schlafengehen riefen, 
Hühner zählten, Ziegen und Eseln zuredeten. Losgelöste Augenblicke, Zwi
schenzeit. Eine lange lange Pause. 

Die drei Lichtfäden wurden dünner, warfen immer schwächere Reflexe auf den 
Boden. Der Junge ruckte leicht mit seinem Arm, um zu prüfen, wie fest mein 
Griff war; er wimmerte. Ich sagte noch einmal: .Du kleiner Dieb, wer hat dich ge
schickt, antworte !'  und klebte ihm eine. 

Wie zuvor schrie er schrill auf und wiederholte: .Niemand . . .  Irrtum . . .  laß 
mich ! '  

Er wollte sich losreißen. Ich  schlug e in  zweites Mal zu ,  diesmal härter, und be
obachtete, wie er sich vor Schmerz krümmte. Er blinzelte, sicher sah er nur noch 
Sterne. Ich schüttelte ihn: • Wie alt bist du?' Konnte kaum älter als neun oder 
zehn sein, der kleine Dreckskerl, und sagte dreizehn!  

Wann, zum Teufel, kam endlich die Polizei? 
Der Bursche zitterte mittlerweile, und das gefiel mir nicht; ständig hielt er sich 

einen...Arm. vors.Gesicht aus Angst, daß ich -wieder·zuschlagerr würde, ond sah 
mich dabei an, als wäre ich eine Schlange. Ich schaute in sein häßliches kleines 
Gesicht. Nicht so dunkel wie üblich, aber trotzdem schwarz, schwärzer als mein 
eigenes. Kariben, Holländer, Spanier, alle hatten darin ihre Spuren hinterlassen ;  
und doch war e r  nicht ganz, was man einen roten Nigger nennen würde. Zur Ge
wohnheit gewordene Angst hatte das kleine Gesicht zu eine� Maske von Arg-

� wohn und Abwehr gemacht. ,Wo ist dein Vater?' 
- Er zuckte zurück. Vor Schreck war sein Blick stechend. Er antwortete nicht. 

Ich gab ihm eine klatschende Ohrfeige und brüllte: ,Wer ist dein Vater, sag 
schon ! '  

Wieder schrie er auf . •  Laß mich . . .  Ich  sag doch, Irrtum . . .  Laß mich los!' Und 
er fing an zu schluchzen. 

Also schüttelte ich ihn noch einmal kräftig durch und zeigte ihm, wie klar die 
ganze Sache war: die Hintertreppe, offen außen am Haus, die Tür, der Vorsprung 
an der Wand bis zu meinem Schlafzimmer, das Fenster aufgebrochen. Der kleine 
Dreckskerl! 

,Verdammt nochmal, glaubst du vielleicht, ich bin ein Millionär oder was?' 
Ich hob die Faust, aber bevor ich zuschlagen konnte, öffnete die alte Jungfer, 

die gegenüber wohnte, ihre Tür und ging wortlos den Flur hinunter. Am anderen 
Ende des Hauses verschwand sie im Dunkel. 

Der Junge versuchte mit Gewalt loszukommen und warf sich herum. Gebannt 
schaute er den Korridor entlang. Da war jetzt der große schwarze Mieter an sei
ner Tür. Wochen, Monate war es her, seit ich ihn zuletzt gesehen hatte. Ich war 
überrascht, wie er aussah : als ob er sich, ständig dicker werdend, um seine 
Krankheit herum ausbreitete. Erschreckend, wie Menschen, die an gewissen 
Krankheiten leiden, in die Breite gehen, während der Tod sich von innen nach au
ßen frißt. Der Kerl quoll richtig aus seinem blauen Unterhemd hervor und platzte 
aus den Khaki-Shorts, Arme dick wie meine Oberschenkel. Schultern wie ein 
Ochse. Schon damals am Technikum war er ein Schwergewicht gewesen, und 
die dauernde Ruhe, die ihm seine Krankheit aufzwang, tat ihm offensichtlich e nicht gut. 

Ich sah ihm in die Augen. Funkelnd und starr, als ob jedes von ihnen sein eige
nes Fieber hätte. Die Lippen trocken, an den Mundwinkeln weißlich. Vielleicht las 
er zuviel, dachte zuviel nach, machte sich selbst etwas vor. Richtig verrückt wirk
te er eigentlich nicht um die Augen herum. Aber wie er so dastand, die Tasse in 
Augenhöhe, und mich anstarrte, als hätte ich ihm was getan, hatte ich ein so 
seltsames Gefühl in der Magengegend, daß mir übel wurde. 

Was sollte man fühlen in einem solchen Augenblick für einen solchen Mann? 
Man sollte so etwas wie Mitleid fühlen; man sollte das Bedürfnis haben, Platz zu 
machen, auf ihn zuzugehen, ihm die Stufen vor seiner Tür herunterzuhelfen. Ich 
aber, ich fühlte nichts von alledem. Ich schaute ihn an und sah, daß er Bescheid 
wußte. Er schätzte ab, wieviel Kraft er brauchte, um an mich heranzukommen, 
kalkulierte die Kosten, bevor er investierte. 

Er hatte es auf mich abgesehen, das stand fest. Ich merkte es an seinen Au
gen, an der Art, wie er die Szene mit mir und dem Jungen registriert hatte, und 
wie er jetzt dicht vor seiner Tür stand, die Tasse in der Hand, und mich musterte. 
Er stand da, und zwischen uns lag unverblümte Drohung in der Luft. Und als er 
die erste Stufe herunterkam, durchfuhr mich ein kalter Schreck. Der Junge 
sprang auf, riß sich los und stürzte davon, hinunter zur Küchentür. Ich hätte ihn 
mir leicht wieder schnappen können, als er an dem Schloß hantierte, aber irgend 
etwas an dem massigen Kerl ließ mich einfach wie gelähmt stehen bleiben. Viel
leicht gefällt es ihm, daß ieh den kleinen Burschen lauten lasse, dachte ich. Aber 
seine einzige Reaktion war ein weiterer Schritt. Ich hörte, wie der Junge die Hin· 
tertreppe hinunterlief. Egal: er hatte nichts gestohlen. 

Der Kerl kam ständig näher; er setzte einen Fuß vor den anderen, als müsse er 
über jeden Schritt nachdenken. Ich mochte nicht, wie er mir unentwegt in die Au· 
gen starrte. Also sagte ich : ,Nein.' Und als er trotzdem näher kam, schrie ich : 
, Nein! Ich nicht !'  

Ich glaube, ich wollte im Grunde nur sagen, daß es nichts zwischen uns gab, ir· 

gend etwas dergleichen . 
Er flüsterte nur: ,Natürlich.' Und das war beängstigend. Denn was, zum Teufel, 

sollte das heißen. Er sagte ,natürlich' und blieb trotzdem nicht stehen. Er kam 
langsam, aber er kam. Und es schien mir gar nicht ratsam, ihn einfach gewähren 
zu lassen. 

Ich trat also .ein paar Schritte zurück und einen zur Seite und versuchte dabei, 
mir nichts anmerken zu lassen:  nicht Angst, nicht Unruhe, einfach mit festem 
Blick in seine Augen schauen, während ich Zoll für Zoll zurückwich. 

,Ich nicht', wollte ich wiederholen, aber ich konnte nicht - die Stille zwischen 
uns war so massiv, daß sie mit Händen zu greifen war. Ich brüllte: ,Irrtum . 
Aber der Mann schnitt mich ab. Ein einziger, gewaltiger Schritt, und er hatte 
mich von der Küchentür abgeschnitten. Jetzt stand er da und blockierte den 
Durchgang. Sein Hals, ein Teil seines borstigen Kinns, die schräg abfallenden 
Schultern hoben sich gegen das Fenster ab. 

Ich beobachtete ihn. Kein Zweifel, es mußte ein Irrtum sein. ln seinen Augen 
jedoch konnte ich nichts .als Überzeugung entdecken. Er hatte es auf mich abge
sehen. Soviel stand fest. Aber warum? 

Er erzwang die Begegnung mit mir, daran gab es keinen Zweifel. Aber was hat
te der Mann vor? Die Tasse. Warum hielt er sie so behutsam? Selbst bei seinem 
Riesenschritt über den Gang war er so behutsam damit umgegangen, daß er kei
nen Tropfen verschüttet hatte. Ich wollte es wissen und fragte: ,Die Tasse?' 

,Ist voll' ,  flüsterte er. Und grinste. 
Die Tasse bedeutete nichts Gutes für mich . •  Was Gefährliches?' fragte ich 

überflüssigerweise. Was wir uns zu sagen hatten, war längst gesagt. Als er dar
um einige Sekunden später ,Salpeter . .  .' murmelte, sagte ich nur ,Aha'. Jetzt 

--war alles klar zwisc'henu'i'iS':- - -
Ein Geräusch am anderen Ende des Korridors, und die alte Jungfer tauchte 

aus dem Dunkel auf. Ich war erleichtert. Ich warf rasch einen Blick auf den Mann 
und sah, daß er mich nach wie vor anstarrte. Ich konnte hören, wie die Schritte 
der Frau langsamer wurden, als sie versuchte, die Situation zu erfassen. So we
nig ich sie - aus ganz persönlichen Gründen - leiden konnte, so verzweifelt hoff
te ich jetzt, daß sie etwas sagen würde, irgend etwas, aus dem hervorging, daß 
sie sich für eiJle Seite entschieden hatte. Das schien mir plötzlich überaus wich
tig. 

Aber sie sagte nichts, entschied sich für keine Seite. Ich konnte nicht länger 
warten .  Ich sprang durchs Fenster. Ich landete auf dem Wellblechdach des 
Schuppens. Der Schmerz brachte mir nichts ein, weil das Dach auf drei Seiten 
von Mauern umgeben war, und auf der vierten ging es zehn Meter tief in eine Ab· 
fallgrube. Hinter mir seine Stimme: ,Spring ! '  

Er war bereits durchs Fenster gestiegen und näherte sich mir, die Tasse mit 
gebeugtem Arm balancierend, geschmeidig wie eine Katze. Ich wollte die Situati
on irgendwie retten. Aber mir fehlten die Worte. ,Irrtum . .  .' stöhnte ich. Erbärm
lich! Aus seinem Gesicht war nichts abzulesen, absolut nichts. Er war nicht mehr 
weit, sog mit einem pfeifenden Geräusch Luft ein, wartete darauf, daß seine Er
schöpfung vorüberging, bevor der unausweichliche Kampf begann. 

Hinter ihm erschien die alte Jungfer im Fenster. Ich suchte ihre müden, blauen 
Augen, ihren verkniffenen Mund, ihr starres Kinn nach irgendeinem Standpunkt, 
irgendeinem Urteil ab. Aber sie tat nichts, sie konnte nicht begreifen. Sie war 
nicht die geringste Hilfe. Dieser Mann und ich, wir waren uns selb&t überlassen. 

Ich bewegte mich. Beobachtete die Tasse. Hielt den Atem an. Der 
Mann mußte mich für einen verächtlichen Schwätzer halten ,  und 
doch schrie ich : ,Wir sind . . .  uns selbst überlassen, weißt du das?' 

Er rührte sich nicht. Stumm hob er den Arm mit der Tasse. ,Irr
tum!' brüllte ich und wich weiter zurück. ,Begreifst du nicht?' 
Schützend hielt ich einen Arm vors Gesicht. ,Laß mich ' . .  .' 

Sein Arm sank herab; sein Körper folgte der Bewegung, und er 
duckte sich langsam. Seine dunkelbraunen Augen wirkten jetzt fast 
gleichgültig, seine dicken Lippen entspannt. Er sah, daß die Sache 
bereits ausgestanden war. 

,Spring!' 
Das Fenster füllte sich plötzlich mit schwarzen Gestalten. Drei 

Polizisten sprangen aufs Dach und kamen auf uns zu. Ich hatte keine 
Worte mehr und keine Zeit. 

,Spring!' 

Denis Willlams, geboren 
1 923  in Georgetown Im 
ehemaligen BrHish· 
Guiana. 
Maler, Schriftsteller, 
Ethneloge, Archlologe. 

Die Erzlhlung .Eine 
lange lange Pause· 
entnahmen wir dem 
Band ,.Geschichten aus 
der Karlblk. 
Hg.: Pater Schulze-Kran. 
Goldmann-Ver1ag. 

Seine Stimme war ganz nah. Die Polizisten kamen geduckt heran und wagten 
sich nicht näher aus Angst, sie könnten uns über den Rand des Daches treiben; 
auch der Kerl hatte sich geduckt, um mich von unten anzugreifen. Meine Haut 
fing an, sich unabhängig von mir zu bewegen, wie die Haut einer Schlange. Ge
fangen zwischen Polizisten und Grube, sah ich, daß uns nur noch Sekunden blie
ben. Noch einmal schätzte ich die Entfernung bis zur Grube ab, sah die gezack
ten, rostigen Metallstücke, die daraus h�rvorragten. Ich konnte nicht näher an 
den Rand des Daches. Es war der entscheidende Augenblick. 

Ich beugte mich zu dem Mann, die Tasse war unmittelbar vor meinem Gesicht. 
Leise sagte ich : .Du warst es doch?' Seine Augen flackerten ,  seine Lippen 
zuckten . •  Du hast ihn doch geschi<(kt?' Sein Unterkiefer fiel herab . •  Wessen 
Junge war es - hast du mal darüber nachgedacht?' Er hatte nicht. Vielleicht 
brachte ich ihn jetzt dazu, daB er endlich nachdachte. Er zitterte so heftig, daß 
ihm die Tasse aus der Hand fiel; zwischen uns begann die Säure auf dem Zink zu 
schäumen. Und doch fühlte ich mich nicht erleichtert, als ich sah, wie die Reste 
der Flüssigkeit hinabrannen und in die Grube tropften. ,Und jetzt sag es denen!' 
Ich richtete mich auf und deutete auf die Polizisten. Wir zitterten beide am gan
zen Körper. 

Noch bevor der erste Polizist die Verhaftung aussprach, hatte ich mich erge
ben. 
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5 000 Kilometer durch die USA 

..>Al-1 �Al<� CI1Y 
SAN •----_ �� mN-v-�R---------

• 
I..AS V�AS 

,Next stop Nevada' war eine internationale Friedenstour quer durch die 
USA, von New York bis San Francisco. Vier Wochen reiste elan-Redak
teurin Tina Lorscheidt gemeinsam mit Jugendlichen aus Dänemark, Nor
wegen und der Bundesrepublik von Stadt zu Stadt, um über die Bedeu
tung eines Atomteststopps zu diskutieren und für die Einstellung aller 
Atomtests in Nevada zu demonstrieren. Nevada, das Atomtestzentrum 
der USA, war Ziel und Schlußpunkt der Friedenstour. 

Auf vielen Landkarten taucht die kleine 

Stadt Champain nicht auf. Sie liegt ir

gendwo zwischen Chicago und St. Louis. 

Für Touristen ist die verschlafene Klein

stadt nicht interessant. Nichts unter

scheidet sie von anderen Kleinstädten 

in den USA. Bis auf eines : An der High 

shool arbeitet eine Schülerfriedensgrup

pe. elan-Redakteurin Tina Lorscheidt 

sprach mit Christine Jennings, 1 6  Jahre 

alt, über diese Friedensarbeit 
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"Vernichtung al ler Atomwaffen 

das ist mein Wunsch Nummer eins." 

Christine Jennings arbeitet in einer 

Friedensgruppe an ihrer Schule mit. 

elari: Was macht eure Friedens
gruppe an der Schule? 
Christine: Wir diskutieren über al
les, was in der Weit passiert : über 
die Bedrohung der Weit durch ei
nen Atomkrieg, über die Mittelame
rikapolitik unserer Regierung und 
über andere Sachen. Wir sehen 
uns Filme an, die sich mit der Fra-

ge des Atomkrieg s beschäftigen, 
oder Filme über die rbeit anderer 
Friedensgruppen in unserem Land. 
Im Herbst letzten Jahres haben wir 
ein großes Friedens-Rock-Konzert 
veranstaltet. Viele Leute aus der 
Nachbarschaft sind dorthin gekom-



men. Wir saßen gemeinsam im 
Park und hatten einen schönen 
Tag . 
Der wichtigste Teil unserer Arbeit 
ist Bildung. Die meisten Schüler an 
unserer Schule wissen überhaupt 
nicht, was in der Welt passiert. 
Wenn wir sie abe

·
r ansprechen, in

teressieren sie sich für unsere Ar
beit. Wir nehmen auch teil an Frie
densdemonstrationen. 
elan: Wann habt ihr eure Gruppe 
gegründet? 

Das Wichtigste : 
Bildung 

Christine: Vor vier Jahren. Wir 
nannten uns damals ,Jugendliche, 
die daran interessiert sind, länger 
zu leben und sich zu bilden für Ab
rüstung" - ,Kids interested in living 
langer, educating disarmament" -
abgekürzt ,Killed " .  Später haben 
wir den Namen geändert, weil wir 
mehr Fragen behandeln wollten,  
nicht nur d ie Abrüstung. Wir  nen
nen uns heute ,Gruppe für die Ver
besserung der Welt" .  Abrüstung ist 
für uns aber immer noch einer der 
wichtigsten Punkte. 
elan: Wieviel Schülerinnen und 

· Schüler machen in der Gruppe 
mit? 
Christine.: Letztes Jahr waren wir 
knapp 50 Leute, das ist ganz gut, 
finde ich. Aber in  diesem Jahr sind 
viele weggeblieben. Ich weiß nicht, 
ob es Apathie ist oder was mit den 
Leuten los ist. 
elan: Wieviel sind aktiv? 

Atomwaffenfreie 
Schule 

Christine: 10 machen aktiv mit. 
Manche Schüler sind nicht den 
ganzen Tag an der Schule, sondern 
einen halben Tag an der Universität 
oder haben andere Sachen zu tun. 
Die können nicht so aktiv sein. 
elan: Wieviel Schüler lernen hier? 
Christine: An der Schule sind 1 000 
Schüler. 1 0  aktive Leute in der 
Gruppe, das ist kein guter Prozent
satz. Aber viele Schüler sind an der 
Arbeit interessiert. 
elan: Kannst du mir dafür ein Bei
spiel gebe�? 
Christine: Letztes Jahr haben wir 
unsere Schule zur atomwaffenfrei
en Zone erklärt. Die Abstimmung 
war drei zu eins für unsere Resolu
tion, das war wirklich schön. Ich 
finde es toll, zu wissen, daß so vie
le Leute meinen, daß die Atomwaf
fen abgeschafft werden sollten. 
Auf der Schulversammlung, auf der 
die Resolution verabschiedet wer-

den sollte, hat ein Redner von uns 
über das SOl-Programm gespro
chen. Er hat gesagt, daß dieses 
Programm zum Teil gar nicht reali
siert werden kann und daß es der 
Verteidigung nicht wirklich nutzt, 
wie Reagan immer behauptet. Viele 
Mitschüler haben sich das ange
hört. 
Wenn wir öffentliche Diskussionen 
veranstalten, kommen immer ande
re Leute. Wir sprechen mit ihnen, 
und sie vertrauen uns, auch wenn 
sie keine Mitglieder sind. Sie reden 
auch dann mit uns, wenn sie nicht 
unserer Meinung sind. 
elan: Wie alt sind diejenigen, die in 
der Friedensgruppe mitmachen? 
Christine: Zwischen 16 und 17 Jah
ren. 
elan: Sprecht ihr auch über die So
wjetunion und deren Friedensvo·
schläge? 

Atomteststopp - ein 
wichtiger Schritt zur 

Abrüstung 

Christine: Wir haben viel über den 
Atomteststopp der Sowjetunion 
diskutiert.

· 
Allgemein reden wir viel 

über die amerikanisch-sowjeti
schen Beziehungen. Das ist sehr 
wichtig, denn die Medien machen 
alles, y.tas auf der Welt passiert, zu 
einem Konflikt zwischen den USA 
und der Sowjetunion. Es ist sehr 
wichtig, darüber zu reden, warum 
sich viele Amerikaner vor der So
wjetunion fürchten. 
elan: Welche Wünsche hast du für 
deine Zukunft? 
Christine: Mein Wunsch Nummer 
eins ist, daß alle Atomwaffen voll
ständig vernichtet werden. 
Ich wünsche mir, daß die Kriege 
überall in der Welt zu Ende sind. 

Unser Land ist isoliert 

Immer wieder versucht unsere Re
gierung, anderen Ländern eine Re
gierung aufzuzwingen, die ihr ge
nehm ist. Alle Länder sollten in der 
Lage sein, einen Dialog zu führen. 
Unser Land isoliert sich, glaube 
ich. Weil wir immer glauben, wir 
seien besser als alle anderen. Das 
ist absurd und bringt uns nicht wei
ter in der Welt. Wir müssen mit je
dem Land gute Beziehungen ha
ben, sonst kommen wir nicht wei
ter. Es geht einfach nicht, daß wir 
auf unser Land sehen und 
denken, alles andere sei nicht 
wichtig und überall lauere der 
Feind. Mein Wunsch ist, daß sich 
dieses Denken verändert. 
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Am Ortsausgang von 



mit lautem Gehupe der FSLN-Jeep auf unseren Hof . Es geht los ! 

. Yleitere Jeeps, Mil itärautos und · Laster. Mehr als eine Stunde Fahrzeit 
:�:: : . 
:.\. " �eca , dem Ausgangspunkt der Umsiedlungsaktion von tausend 

·: .; 

�:� 

Die Familien, die verstreut in den Bergen im Sü
den Nicaraguas leben, sollen in neue Ansied
lungen weiter ins Landesinnere evakuiert wer
den. Denn die Contrabanden versuchen sich 
hier ein Rückzugsgebiet und Operationsbasis 
zu schaffen .  Alleine in den letzten Wochen wur
den achtzig Bauern von der Contra entführt. 
Man zwingt sie, der Contra Untersc�lupf zu ge
währen und Nahrungsmittel für sie anzubauen. 
Eine Vielzahl der Familien flüchtete schon vor 
diesem Terror in  die um Nueva Guinea liegen
den Dörfer. Mit den Umsiedlungsaktionen soll 
der Contra dort der Boden entzogen werden 
und die Bauern vor dem. Terror geschützt wer
den. 
Kurz nachdem wir mit unserem Konvoi die letz
ten Holzhütten Guineas hinter uns lassen, wer
den die Gewehre entsichert. Alle sind recht 
nervös. Gebannt mustern meine Begleiter die 
rechts und links auftauchenden Hügelketten. 
Auf diesen Strecken 

• 

den Satteltaschen der Lasttiere. Ein alter Mann, 
die Gitarre auf dem Rücken, treibt sein Schwein 
durch die Menge, während Soldaten seine Hüh
ner an einer langen Stange baumelnd hinter 
ihm her tragen.· So sind sie tagelang mar
schiert: Auf dem Rücken ihre Rucksäcke, die 
Magazintaschen vor der Brust, die Gewehre ge
schultert. 
Und die Contra? Zweimal hat sie versucht an
zugreifen. ,Aber das sind feige Hunde, perros" , 
versichert mir Jose Ramon, der seit drei Tagen 
mit einem Kind auf der Schulter unterwegs ist, 
,sie wollen nicht kämpfen, sie können nur mor
den." 
Die Einheit hat einen jungen Contra gefangen. 
Stiefel, Rucksack, Messer sind nordamerikani
sche Produkte, das Gewehr eine NATO-Waffe 
belgiseher Herkunft. Er kann weder lesen noch -
schreiben. 
Ravier erklärt 

wird nur noch im Konvoi 
gefahren, denn wieder
holt legte die Contra hier 
Hinterhalte. Unser Ziel, 
das Dorf ,La Fonseca" , 
ist mit rund 3000 Ein
wohnern die letzte grö
ßere Ansiedlung im Sü
den von Nueva Guinea. 
Bis vor zwei Jahren gab 
es hier noch Strom, 
doch die Contra hat die 
Überlandleitungen zer
stört. Das Dorf wirkt wie 
ein Ameisenhaufen. Es 
wird gerade das Über
gangslager für die Eva
kuierten hergerichtet. 
Notunterkünfte, Brun

Nu5VAWINM • ,. · · · •• . .  

ihm das Amnestiegesetz, nach 
dem ehemalige Contra
mitkämpfer wieder ein
gegliedert werden, wenn 
sie sich freiwillig erge
ben haben und nicht di
rekt bei einer Kampf
handlung gefangen wer
den. Danach erzählt der 
Contra seine Geschich
te: Seit einem halben 
Jahr ist der 15jährige 
Bauernsohn ,dabei" .  Die 
Contrabanden verspra
chen seiner Mutter, daß 
er bei ihnen nur zwei 
Monate ,Dienstfeit" an
stelle von zwei Jahren 
beim Sandinistischen 
Heer, ableisten müsse. 
So wurde sie dazu ge

t.A f'Ot4:.f&A! 

nen, Klos und Küche werden gebaut. Das Auf
nahmebüro und die Krankenstation werden in 
Zelten eingerichtet. 
Schon vor einer Woche sind knapp hundert Mit
glieder der FSLN und der Sandinistischen Ju- • 
gend, zusammen mit Spezialeinheiten des San
dinistischen Heers in den Busch aufgebrochen. 
Sie klären die dort lebenden Bauern über die 
Evakuierung auf und helfen denen, die mitkom
men wollen, auf dem Rückweg möglichst viel 
ihrer kargen Besitztümer mitzuführen. Doch die 
Ernte muß zurückbleiben und trotz aller Bemü
hungen der Soldaten kann nicht alles Vieh mit
genommen werden. 
Am Mittwoch· treffen die ersten Familien in ,La 
Fonseca" ein. ln  langen Reihen, staubbedeckt 
kommen sie den Pfad aus dem Urwald hoch. 
Männer und Frauen, Kinder und Greise sind be
packt mit Habseligkeiten aller· Art, Macheten ra
gen neben vollgestopften Plastiksäcken aus 

bracht, seinem Eintritt in die Mörderbanden ein
zuwilligen. ln den zwei Monaten nahm er an 
mehreren Überfällen auf private und staatliche 
Fahrzeuge teil. Er lernte seine Hemmschwelle 

zu überwinden, indem man ihn zwang, in schon 
tote Leiber zu schießen und zu stechen. Als er 
nach zwei Monaten wieder nach Hause wollte, 
erzählte die Contra ihm, daß er nun von den 
Sandinisten gesucht würde. Bei einer Rückkehr 
auf den elterlichen Hof würde er umgebracht 
werden. 
Jetzt wird er ein neues Leben als Bauer in einer 
der neuen Ansiedlungen beginnen können. 
Wir fahren weiter Richtung Chasmolar, hier soll 
eine der sechs Ansiedlungen entstehen. Essen 
und Trinken ist vorbereitet, als in der schon ein� 
brechenden Dunkelheit die ersten Familien ein
treffen. Im Schein von Lagerfeuern und aufge
blendeten Scheinwerfern der Jeeps werden 
Decken, Bauholz und Plastikfolie verteilt. Und 
als ich am nächsten Tag aufwache, ist bereits 
die mit Buschwerk und alten Bäumen bewach
sene Ebene übersät mit einer Vielzahl kleiner 
Plastikzelte. Überall brennen Feuerchen, wird 
gebaut, gekocht oder nur geredet. Und trotz 
der Traurigkeit über den Verlust ihrer Erde 
keimt auch Hoffnung irgendwo endlich in Frie
den produzieren zu können. 
1 6 000 ha Land werden ihnen zum Abbau von 
Bananen und Kakao und für die Viehzucht zur 
Verfügung gestellt. Zum ersten Mal werden sie 
gegen Polio und Malaria geimpft, Kinder gegen 
Parasiten behandelt. Viele von ihnen werden 
zum ersten Mal in einer Sc�ule gehen und von 
der staatlichen Kreditvergabe für Bauern hören. 
Auf einer Versam mlung am Morgen stellen sich 
alle zukünftigen Verantwortlichen vor. Sie alle, 
Kakaotechniker, Lehrer, Ärzte, Krankenschwe
stern werden den Aufbau die nächsten Monate 
beg

.
leiten. Es kommt zu lebhaften Diskussionen 

unter den Bauern, und ich bekomme den Ein
druck, daß die Bauern großes Vertrauen in die 
Maßnahme der sandinistischen Regierung ha
ben. Für die meisten der Bauern ist es ihr er
stes Zusammentreffen mit der Revolution. So 
lautet auch das sie empfangende Transparent: 
, Hermano, te saluda Ia revolution, que Ia paz 
sea con nosotros !"  ,Bruder, die Revolution be
grüßt dich, daß der Friede mit uns sei ! "  
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40 neue elan-Abonnenten hat die 16jährige 
Katja Pretzer geworben - im Kochkurs an ih

rer Schule in Gevelsberg. Wie sie das ge
schafft hat, erzählt sie der elan-Redaktion in 

einem Telefoninterview: 

• Die 40 Abos habe ich an drei Tagen im März 
gemacht. in der SDAJ lief gerade ein Wettbe
werb um die Gründung neuer Gruppen und 
die Werbung neuer elan-Abonnenten. 
Mensch, Katja, dachte ich, wir müßten mit un
serem Kreisverband mal nach vorne kommen. 
Deshalb habe ich mit einem Mitglied aus mei
ner SDAJ-Gruppe eine Wette abgeschlossen. 
Ich sagte, daß ich 40 neue elan-Abonnenten 
gewinnen werde. Weil mir das niemand glau
ben wollte, wetteten wir um Bier: Für jedes 
neue elan-Abo sollte ich ein Bier bekommen. 
Bei meinem Gruppenleiter habe ich mir Abo
Karten besorgt und bin damit in die Schule 
gegangen. Die elan hatte ich auch dabei. Ich 
bin in einem Kochkurs an meiner Schule, dort 
habe ich angefangen. Ich habe die elan her-
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umgezeigt und mit den anderen aus dem 
Kochkurs über die Zeitschrift gesprochen. 
Die elan ist sehr interessant. Es steht von je
dem Thema etwas drin. Ich lese auch die Bra
vo, aber da steht nur etwas über Musikgrup
pen und Aufklärung drin. Das ist so allgemein . 
Die elan gefällt mir besser. Auch die anderen 
im Kochkurs fanden die elan ziemlich gut. Sie 
haben mich ausgefragt über die elan, was das 
für eine Zeitschrift sei und solche Sachen. Al
so habe ich mit einigen zusammen die elan 
durchgeblättert und ihnen alles erklärt, zum 
Beispiel die Aktion .Radio Mandela". Davon 
waren alle begeistert. Einige haben sich dann 
die elan mit nach Hause genommen, ich hatte 
mehrere dabei. Am nächsten Tag kamen viele 
zu mir und sagten, daß sie die elan gut finden. 
Als die ersten anfingen, die Abo-Karte auszu
füllen, haben sich die anderen angeschlos
sen. Alle 16 Mitschüler aus der Kochgruppe 
haben ein Abo gemacht. Das hat sich natür
lich herumgesprochen in der Schule. Die neu
en elan-Abonnenten haben mit anderen Mit
schülern gesprochen, ihnen von der elan er
zählt. Innerhalb von drei Tagen kamen 24 wei
tere elan-Abonnenten dazu. Ich hatte mein 
Ziel geschafft. Jetzt fragen mich die neuen 
elan-Abonnenten, wann die elan endlich bei 
ihnen zu Hause ankommt. Bis dahin bringe 
ich immer meine elan mit in die Schule. Einige 
der neuen Abonnenten sind inzwischen auch 
Mitglied der SDAJ geworden." 

Lokalverbot für 

die DeLSI 

.Hier verkehrt nur normales Publikum" 
- mit diesen Worten warf der Wirt einer 
Dortmunder Gaststätte Mitglieder der 
DeLSI (Demokratische Lesben- und 
Schwuleninitiative) aus seiner Gast
stätte. Er hatte gesehen, daß sich 
,zwei Frauen angefaßt haben", und 
wollte seinem .normalen Publikum" ei
nen solchen Anblick nicht zumuten.  
Die DeLSI hatte das Lokal gemietet, 
um dort ihr Bundeslesbentreffen und 
ihre 1 1 . Bundesversammlung durchzu
führen. Das Lesbentreffen wurde 
durch das Lokalverbot verhindert. Die 
Bundesversammlung konnte gerade 
noch rechtzeitig umgelegt werden. Die 
größte Schwulen- und Lesbeninitiative 
der BRD will dafür kämpfen,  .daß die 
Sache der Lesben und Schwulen nicht 
allein unsere Sache ist, sondern als ein 
Menschenrecht von allen verstanden 
wird. Deshalb bemühen wir uns um die 
Zusammenarbeit mit der demokra
tischen Bewegung." 

• 
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Brandanschlag auf DKP-Büro 
Es ist ein Uhr nachts. Zwei junge Männer fahren vor das Kreisbüro der DKP (Deutsche 

Kommunistische Partei) in Gelsenkirchen, springen aus ihrem Auto und werfen einen 

Gegenstand vor die Tür des Büros. Wenige Sekunden später explodiert ein Molo

towcocktai l  und setzt das Kreisbüro in Flammen. Innerhalb einer halben Stunde brennt 

das Büro völlig aus. Der Zeitpunkt für diesen Brandanschlag scheint nicht zufällig ge

wählt: Einen Tag später will die Gelsenkirchener Initiative gegen Neonazis und Auslän

derfeindlichkeit ihr fünfjähriges Bestehen feiern. Die DKP spielt eine aktive Rolle in die

ser Initiative. Noch am Tag des Brandanschlags führte die DKP gemeinsam mit Grünen, 

Sozialdemokraten, Gewerkschaftsjugend und anderen antifaschistischen Organisa

tionen eine Demonstration gegen Neonazis und Ausländerfeinde durch, an der sich 200 
Menschen beteiligten. Von Freunden der DKP und Nachbarn des Kreisbüros wurden in 

den nächsten Tagen Solidaritätsbriefe und Spenden übergeben. Innerhalb von drei Ta

gen sammelten Antifaschisten, Freunde und Nachbarn 2500 Mark für den Wiederaufbau 

des Büros. 

I I  

Ubernahme erkämpft 
"Azubis fordern Übernahme!" Mit die
sen Worten begrüßten Jugendvertre
tung und Azubis an einem Jugendak
tionstag im Mai ihre Kolleginnen und 
Kollegen bei Klöckner Bremen. Der 
Jugendaktionstag war Höhepunkt ih
res dreimonatigen Kampfes um die 
Übernahme aller 36 Azubis. Drei Mo
nate hatten sie mit ihren Kolleginnen 
und Kollegen diskutiert und regelmä
ßig Flugblätter vor den Werkstoren 
verteilt. Am Jugendaktionstag war das 
Werksgelände mit Transparenten ver
schönt, auf denen die Forderung nach 
Übernahme zu lesen war. Vor den To
ren und auf dem Gelände hatten die 

Azubis Stellschilder mit ihrer Forde
rung aufgestellt. in den Pausen trafen 
sich Azubis und ältere Kollegen in der 
Kantine und diskutierten über die 
Übernahme. Um t 2 Uhr mittags tra
fen sie sich mit ihren Kolleginnen und 
Kollegen vom ersten und zweiten 
Lehrjahr in der Lehrwerkstatt. Die 
Azubis aller Lehrjahre legten ihre Ar
beit nieder und demonstrierten über 
das Werksgelände zum Betriebsrat. 
Der Betriebsrat versprach seine Un
terstützung für die Forderung der 
Azubis - im Gegensatz zur Werkslei
tung. Die schickte einen Abteilungslei
ter zu den Azubis und ließ lapidar mit-

teilen, man könne noch nichts zur 
Übernahme sagen. Bis Anfang Juni 
ließ die Werksleitung die Azubis 
schmoren - dann gab sie bekannt: Al
le Azubis werden übernommen, aber 
nur befristet bis September und die 
meisten nicht im erlernten Beruf. Ein 
Erfolg ist diese befristete Übernahme 
allemal: Zumindest können die Azubis 
jetzt noch drei Monate Berufserfah
rungen sammeln, haben etwas mehr 
Zeit, sich einen neuen Arbeitsplatz zu 
suchen, und bekommen mehr Ar
beitslosengeld, wenn sie nach diesen 
drei Monaten arbeitslos werden. 

· 70 Jahre 
Oktoberrevolution 
Gruppenreise nach 

Moskau und Lenlngrad 

1 . 1 1 .-8. 1 1 . 1 987 
ab/an Berlin-Schönefeld 

629,- DM 

Programm : 

1.-4. 11. : Moskau : 
Stadtrundfahrt, Puschkin

Museum. Staatl. Gemälde-

galerie, Allunions-Ausstel-

lung, Rubljow-Museum, 

Fahrt mit der Metro, Begeg

nungen mit sowj. Reprä

sentanten und Bürgern ! 

4.15. 11. :  Bahnfahrt nach 

Leningrad 

5.-8. 11. :  Leningrad: 
Stadtrundfahrt, Russisches 

Museum ,  Ethnographisches 

Museum, Theater-Museum, 

Peter-Pauls-Festung mit 

Kathedrale, Blockade-Mu

seum ,  Begegnungen wie 

Moskau. 

Teilnahme an Veranstaltun

gen zum 70. Jahrestag der 

Oktober-Revolution ! 

Leistungen : 

Flug ab/an Berlin-Schöne

feld, Unterbringung in Ho

tels der Touristenklasse, 

Vollpension, Besichtigungs-

programm wie oben, 

deutschsprachige INTOU-

RIST-Betreuung, Bahnfahrt 

Moskau-Leningrad, alle 

Transfers in der UdSSR. 

Buszubringer ab/an Tübin

gen : + 1 00,- DM 

Visagebühren:  1 0,- DM, 

ausl.  Staatsbürger 20,- DM. 

Reiseleitung : Hermann Ve

ser, Reiseagentur im Markt 

am Nonnenhaus. 

Anmeldung: 

Reiseagentur im Markt am 

Nonnenhaus, Nonnengas

se 14, 7400 Tübingen, Tel . :  

(0 7071) 2 42 32. 

Anmeldeschluß : 1 5. 9. 1 987 
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Vergebliche Warnung ! 
Das bayerische Kultusministerium ließ in allen Oberstufenklas

sen eine vierseitige Warnung verlesen:  die Schülerinnen und 

Schüler bekämen .derzeit Flugblätter" zu den Themen Schul
zeitverkürzung und Oberstufenreform .in die l:iand gedrückt " ,  
in denen laut Behörde falsche Behauptungen ständen. Des
halb . informiert" der Kultusminister in zehn .Fakten zum zu
künftigen Abitur" und zieht das Fazit :  .Nur wenn Sie vorhaben, 
Ihre eigenen Interessen zu boykottieren, dann können Sie ge
gen die I hnen hier erläuterten Bestrebungen des Kultusmini
steriums demonstrieren."  Die Warnung an die Schüler war ver
geblich : Mit 20 000 Schülerinnen und Schülern waren bei den 
Aktionen am 1 .  Juni so viel beteiligt wie nie zuvor. 27 Schulen 
waren allein in München dabei.  ln Nürnberg wurde zum ersten 
Mal eine Schule besetzt. 

Woc h e  d e r  U n ru h e 
Gegen 17 Uhr strahlten die 
Gesichter der Jugendvertre
tung : die Menschenkette vom 
Rathaus Salzgitter bis zum Ar
beitsamt war geschafft. Schul
ter an Schulter standen 1 500 
Menschen - Auszubildende, 
Schülerinnen und Schüler, er

wachsene Kolleginnen und 

Kollegen in einer Reihe. Mit 
der Menschenkette demon-
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strierten sie für die Obernah
me aller 300 Azubis von Peine 
und Salzgitter. Die Menschen
kette war ein Höhepunkt in 
der "Woche der Unruhe", in 
der Jugendvertretung und 
Azubis von der Hütte mit Dis
kussionsrunden, Infoständen, 
Aktionen und Zeitungsaktio
nen auf ihre Situation auf
merksam machten. Schüler-

Foto: Seehafer 

vertretungen, Gewerkschaf
ten, Kolleginnen und Kollegen 
von Peine und Salzgitter und 
von anderen Betrieben in 
Salzgitter und Umgebung hat
ten sich zu "Paten" erklärt und 
damit ihre Unterstützung der 
Aktionen versprochen. Sie 
halfen bei der Finanzierung 
der Zeitungsanzeigen und bei 
der Durchführung der Info-

Brief an Wörner 
Während am 1 3 . Juni in Bonn 1 1 0  000 
Menschen für eine doppelte Null-Lösung 
bei den Raketen mittlerer Reichweite de
monstrierten, sollten .die Rekruten einer 
Marburger Sanitätskompanie ihr feierli
ches Gelöbnis ablegen. Dies nahmen 23 
der Rekruten zum Anlaß, dem Verteidi
gungsminister einen Brief zu schreiben: 
.Sehr geehrter Herr Wörner! Wir, Wehr
pflichtige der 8. SantBtl 2, legen heute un
ser Gelöbnis ab. Dies ist für uns mehr als 
eine leere Formel, und wir erklären des
halb, daß wir den Einsatz von Massenver
nichtungswaffen ablehnen, denn er würde 
die Zerstörung all dessen bedeuten, was 
wir verteidigen sollen. Als angehende Sa
nitäter wissen wir: Gegen atomare, chemi
sche oder biologische Verseuchung gibt 
es nur eine Hilfe: die Anwendung dieser 
Mittel zu verhindern ! Am Tag unseres Ge- • 
löbnisses stellen wir uns deshalb auf den 
Boden des Grundgesetzes, hinter die Be-

. mühungen nach Abschaffung der Massen
vernichtungswaffen in Ost und West und 
unterstützen die Forderung nach .doppel
ter Nullösung!'" 

stände. Zur Patin hatte sich 
auch die Verantwortliche für 
die Nicht-Obernahme der Azu
bis erklärt: Birgit Breuel, nie
dersächsische Wirtschaftsmi
nisterin. Mit den Aktionen in 
der Woche der Unruhe war sie 
demgegenüber nicht einver

standen. Während der Men
schenkette wurde sie dann 
auch nicht gesehen. 



Luftbal lon mit 
FriedensgrüBen 
Innerhalb von fünf Tagen flog 
ein blauer Frtedlnaluftball 
von Bleiefeld bis Medlma ln Un
garn. Ostermirschierer hatten 
Ihn von Bleletetd aus mit einem 
ROckmeldezettel versehen flie
gen tauen. Emptlnger des 
Luftballona war eine jwlge Fa· 
rnille. Sie sandte Frilclenagr08e 
zurQck nach Bielaflld: .Wtr wol· 
len sehr, dl8 wir ohne Krieg le
ben können, wir .,.., lUCh 
Frieden!" 

Rock für den Frieden in Moskau 
An der internationalen Rockbewegung gegen den Krieg nehmen jetzt auch Rockmusiker 

aus der Sowjetunion teil. 34 Berufs- und Amateurgruppen aus der Sowjetunion haben sich 

die Aufgabe gestellt, "mit der Sprache der Rockmusik den Frieden und die Freundschaft 

zwischen den Völkern zu propagieren und gegen die Gefahr eines Kernwaffenkrieges zu 

kämpfen". Initiator der nationalen Bewegung "Rockmusiker für den Frieden" war der Mos

kauer Rockclub, der erst Im Februar dieses Jahres gegründet worden ist. 

Foto: Krause 

-

ferletl 1111 Seitannatzeine 
Sport machen, ausspannen, viele ���Angebote für Ausfl� und Be

,, sichtigllngen, nette Leute kennen-
' "' lernen - das und noch viel mehr 

bietet Urlaub am Schannützelsee 
in der DDR. Termin: 1 6. bis 30. 
Juli 1 987. Preis: 280,- DM. 

«NE-Festival in Atllen 

Mikis Theodorakis, Maria Faran
touri . . . das Fest des Jahres 
1 987 in Alhen. Für alle, die noch 

J;;l mal Sonne tanken und mit Freun
den feiern wollen. Termin: 1 6. bis 
20. 9. 1 987. Preis: 500 Marle. 

Freuntlscbaftszut 
IR die SowjeluRioR 
Glasnost und Perestroika miterle
ben im 7 0. Jahr des roten Okto
bers. Stationen sind Brest, Minsk 
und Moskau. Tannin: 1 7 .  bis 29. · 
B. 1 987. Preis: 650 Mark. 

Anmeldungen für alle Reisen 
an : SDAJ-Bundesvorstand, As
selner Hellweg 1 06 a, 4600 
Dortmund 1 3 . 

Frauenfest der Demokra
tischen Fraueninitiative 
DFI 
Samstag, 4.  7. 87,  ab 1 1  Uhr, Ende offen 
Luise-Aibertz-Halle, Oberhausen 
Eintritt: 7 Mark 

Frauenkultur, Diskussionen, § 218, Neue 
Technologien, Liebe, Lust und Las� Soli
darität mit den Frauen Südafrikas, Rock 
und Tanz 

Drei Open Air Konzerte auf der Loreley (St. 

Goarshausen) :  

Bizarre-Festival 87 Mit Siouxsie & The Bands· 
hees, lggy Pop, The Mission. Julian Cope. New 

Model Army und Cassandra Complex am 1 1 .  7. 
(10. 7: in West-Berlin) 

Reggae Sunsplash '87 mit Jimmy Cliff, Third 
World, Aswad, U·Roy u. a. am 12. 7. 

Open Air· '87 mit Marillion, The Cult, Magnum 
am 18. 7. 

Truck & Country Festival mit Stella Parton. 
Johnny Russel, Dwight Yoakam 12./13. 7. in 
Wetzlar 

Out in the Green '87 
Barclay James Harvest, Status Quo, Kansas. 
Nils Lofgren, Emersen Lake & Palmer. Blue 
Oyster Cult u. a. 
1 1 .  7. Dinkelsbühl, 18. 7. Paderborn, 19. 7. St. 
Wendel 

The Blue Danube Rock + Blues Festival mit 

Chuck Berry, B. 8. King, Rory Gallagher. Wolf· 
gang Niedecken & Complizen. Roger Chap· 
man, Spider Murphy Gang u. a. 1 1 ./12. 7. Deg· 
gendort 

9. Internationales Jazzfestival mit 16 Gruppen 
aus 11 Ländern : Albert Mangelsdorff. Wolfgang 

Dauner, Ralph Towner, Ornette Coleman. Don 
Cherry u. a. am 12. 7. in Münster 

Die Toten Hosen 
1. 7. Mannheim, 2. 7. Bonn, 5. 7. Roskilde (Fe· 
stival) .  7. 7. Oberhausen, 8. 7. Wuppertal, 9. 7. 
Aachen, 10. 7. Düsseldorf 

George Benson 
2. 7. Essen, 3. 7. Hannover, 4. 7. West·Berlin. 6. 
7. München, 8. 7. Frankfurt, 9. 7. Mannheim 

Konstantin Wecker 
1 .  7. München, 3. 7. West·Berlin 

Hoodoo Gurus 
6. 7. München, 7. 7. Mainz. 8. 7. West·Berlin. 9. 
7. Hamburg 

Rodgau Monotones 
4. 7. Langenlonsheim, 10. 7. Dumersheim, 30. 
7. Freigericht, 31 .  7. Bischofsheim/Mainz 

Crusaders 
1 1 .  7. Hamburg, 12. 7. Bremen, 13. 7. Reckling· 

hausen, 14. 7. Mannheim 

Tlllmann Rockt 

2. 7. Bochum, 9. 7. Bielefeld, 17. 7. Dortmund 
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Magie Sticks 

Regle: Peter Keglevlcs 

Etwas spinnert ist sie schon, die Story in Peter 
Keglevics Magie Sticks, etwas zwischen 
Aschenputtelmärchen und modischem Musik
film. Gerade als der Drummer Felix in New York 
Karriere machen will, holen zwei rüde Möbel
packer-Typen sein noch abzustotterndes 
Schlagzeug ab. Doch zwei Wundersticks, Gra
tiszugabe eines Trödlers, bringen die Wende. 
Ihr Zauber, der alle in New York Geborenen 
zum Mittanzen zwingt, lockt nicht nur Gangster 
an, sondern bezirzt zum Happy-End auch die 
hübsche Shirley. Gewiß keine große Filmkunst, 
aber nette Unterhaltung, mit einem viel zu kur
zen ,Bonbon" für die Jazzfans :  ein Kurzauftritt 
der Drummer-Legende Chico Hamilton. 

Ich bin 
0 Oberzeugt 0 Oberredet 0 ge

pllnet o neugierig 

. . . und milchte: 
0 ein kostenloses Probeexemplar 
0 die Jugendpolitischen Blltter 

fOr mindestens ein Jahr abon
nieren. 

Name, Vomame ______ _ 

PU, Ort _______ _ 

Stra6e ________ _ 

Beruf ____ Jahrgang __ _ 
Alltlpre/s 48,- DM lnkl. I'Dt111: KOnd/fUnlsfrlst 
4 tlltJt:hen rnn .16hruende 

Bitte bucht die 48,- DM von mei
nem Konto ab. 

Blnk/PD�iro ______ _ 

Blnkleltzahl ___ Konto-Nr. _ 
Mir Ist lleUnnt, d116 Seldlutltute nicht zur 
Elnlhllllf rerpfllcbtet sind, nnn tllls Konto 
nicht fiJI/tJCid Ist. Mit dem Ende des Ailtls er
lischt 11ueh die ElttZUIMmiiiChtlfUnf. Allbu
c/IUIIfBI nur von Konten mlfllch, die 11ul den 
N11men des AIIDnnenten 111uten. 

lllltum ___ Unterschrift __ 
Mir Ist llekllnnt, d116 Ich dieses AIID lnnerhlllb 
einer Wtlche llhne Anplle ron SrtJnden wider
,.""", k1111n. Zur W11hrun1 der Frist 11111011 die 
m:lttze/liJB Allsellllullf des Widerrufs. 

Datum ___ Unterscbr/ft __ , 

D. G. Sch. 

Chronik eines 
angekündigten Todes 

Regle: Francesco Rosl 

Chronik eines angekündigten Todes gehört so 
wenig zu Francesco Rosis Meisterwerken, wie 
der zugrundeliegende Roman zum Besten des 
großen Gabriel Garcia Marquez zählt. Als Drei
Länder-Koproduktion in Kolumbien gedreht, hat 
er dennoch viel von der Atmosphäre Latein
amerikas in den 20er Jahren, von der brodeln
den Mischung aus veralteten Moralbegriffen, 
männlichem Machismo und aufkeimendem 
Selbstbewußtsein der Frauen, in der rasch Tra
gödien entstehen. Ein vor allem in der ersten 
Hälfte packendes Drama um einen Mord aus 
gekränkter Familienehre, mit nicht immer über
zeugender Starbesetzung. D. G. Sch. 

Ollver Stone 

Den Film Salvador des ,Piatoon"-Regisseurs 
Oliver Stone als Politthriller zu bezeichnen ist 
mindestens halb falsch. Zwar dröhnt einem 
gleich von Anfang an das Ohr vor lauter Getöse 
und hektischem Geschnatter, zwar sind die 
Bildmontagen so rasant, daß man kaum zum 
Atmen kommt, geschweige denn zum Nach
denken. Aber meine böswillige Vermutung : Das 
ist Absicht! Denn Stones Reißer um einen ra
senden Frontreporter, der nach Korea, Vietnam 
und anderen Schauplätzen nun in  Salvador sei
ner Superstory nachjagt, hat an politischer In
formation nur die bekannten Sprüche zu b,ie
ten : Klar, was die CIA dort macht, ist schlimm, 
aber die ,Linken" sind keinen Deut besser. 
Ganz wie immer: wo Lügen zerplatzen, helfen 
Halbwahrheiten. D. G. Sch. 

Wieder ein Terminalprogramm für 
den C-64, diesmal heißt es ,Star
Comm" und ist von SYBEX. Nach
dem es mich mit einem zeitrauben
den Vorspann nervte, zeigte es 
doch schnell seine Stärken. Es 
paßte sich meinen Bedürfnissen an 
(Drucker, Mailboxparameter, Paß
wörter, Dateiumwandlung, Edi
tor . . .  ) und ·bot verschiedene Op
tionen (X-Modem, Up- und 
Download von Programmen . . .  ) .  
Seine Systemzeile informiert stän
dig über die Kommunikationsdau-



• 

Mißverständliche 
Überschrift 
Obwohl ich natürlich auch einen 
freien und zwanglosen Umgang 
mit dem Thema Sexualität be
fürworte, muß ich sagen, daß 
ich die Überschrift aus der 
April-elan: "Raus aus der Pak
kung, rein ins Vergnügen: Prä
ser, Gummis, · Überzieher" für 
sehr unpassend halte. 
Hier wird ja wohl eine gleichset
zende Assoziation von Frau und 
Vergnügen im Leser geweckt 
und somit die Frau als Sexual
objekt herabgesetzt. 
Obwohl der Artikel ansonsten 
gut ist, sollte ein Artikel nicht 
eine so mißverständliche Über
schritt haben, da die elan ja 
auch von uns auf der Straße 
verkauft werden soll. 
Kai Reimers 
Stuhr 

Aids-Test 
ln der Aprilausgabe der elan 
steht ein Präserartikel, den ich 
bis auf einen Satz großartig fin
de. 

Sybex, 4 9 , 5 0  D� 

er, den verbliebenen Platz im Puf
ferspeicher sowie eingeschaltete 
Optionen . So komfortabel wie die 
Software, so lesbar und informativ 
ist das Handbuch. Etwas mühevoll 
ist lediglich die Befehlsfolge zum 
Löschen des Puffers. Da es aller
dings auch anständige Terminal
programme gibt, die keinem Copy
right unterliegen, verstehe ich nicht 
ganz, wieso jemand 49,50 Mark für 
"StarComm" bezahlen sollte. 

G. v. R. 

tion darüber, ob jemand Aids 
hat oder jemals an dieser 
Krankheit erkranken wird. Die-. 
ser Test gibt lediglich - und 
dies auch mit einer relativ gro
ßen Fehlerquote - an, ob dein 
Körper Antikörper gegen das 
HIV-Virus gebildet hat oder 
nicht. 
Erster Einwand: Geht nun Otto
Normalverbraucher hin und läßt 
den Test machen, heißt das 
Testergebnis negativ, so bedeu
tet dies noch lange nicht, daß 
Otto-Normalverbraucher tat
sächlich negativ ist. Denn wer 
sagt denn, daß sich Otto den 
Virus nicht innerhalb der letzten 
Wochen geholt hat und sich 
noch gar keine Antikörper gebil
det haben? 

Dieser eine Satz lautet: "Wenn 
du ganz sicher gehen willst, 
mache sicherheitshalber sechs 
Wochen später einen Test bei 
deinem Hautarzt." Abgesehen 
davon, daß der Hautarzt wahr
scheinlich der Hausarzt sein 
soll, scheint sich der Autor die
ses Artikels nicht ganz klar über 
die Aussagekraft eines HIV-An
tikörpertests zu sein. Dieser 
oftmals fälschlicherweise als 
"Aids-Test" bezeichnete Test 
gibt keineswegs eine lnforma-

Zweiter Einwand: Geht Otto hin 
und bekommt ein positives 
Testergebnis bescheinigt, so ist 
dies auch nicht hundertprozen
tig sicher. Er muß also noch 
weitere Tests machen lassen, 
um tatsächlich sicher gehen zu 
können. Und noch etwas: auch 
ein positives Testergebnis be
sagt noch lange nicht, daß Otto 
auch tatsächlich an Aids erkran
ken wird. 
Dritter Einwand: Ob positiv oder 
negativ, die Konsequenz bleibt 
immer dieselbe: Benutzt Präser! 
Wenn du positiv bist, mußt du 

Dieses Kreuzworträtsel hat uns Erika Beltnuf 
Gießen zugeschickt. Vielen Dank! Eine Schall• 
platte isl für dich unterwegs! Wer uns das rich
tige Lösungswort bis zum 31 .  Juli zuschickt, 
nimmt an der Verlosung von je 5 Buch- und 
Plattenneuerscheinungen !eil. 
Unsere Adresse: elan-Rälsel, Asseiner Hell
weg 106 a, 4600 Dortmund 13. Absender nicht 
vergessen! 

Senkrecht: 

8 

1 1  

1 4 

1. ermorderter chllenischer Präsident d. Uni- 1 6 
dad Popular, 2. Beethovens dritte Sinfonie. 3. 
Betluch, 4. ehern. Zehn. t Brom, 5. r. Neben-
fluß d. Rheins, 6. 1941 zw. Roosevell u. Chor- 1 9  
chill vereinb. Grundsätze, UN-Ausgangspunkt, 
1. franz.: nein, 10. Plattensee. 13; -arap, Name, 
15. USA-Staat, 18. Tresor, 21. ehern. Zeichn. f. 
Indium, 22. franz. Dramatiker und Resistance
kämpfer, geb. 1910, 25. Stadt in Schweden, 27. 
elektr. gelad Atom, 31. feminist. Zeitung, 32. 
griech. antHasch. Lyriker, geb. 1909, 36. kleiner 
Wald. 37. weibl. Bühnenfach, 39. Verhältnis
wort, 42. ehern. Zehn. f. Eisen 

Waagerecht: 
1. Schriftsteller und Kommunjst, DDR, geb. 
1899. 8. Gebirge L d. Türkei, 9. Strom i. SibiU\1' 
rien, 11 .  Zugmaschine, Abk., 12. weibl. Vorna
me, 14. asiat. Volksrepublik, 16. Hauterkran-6 
kung, 17. USA-Raumfahrtbehörde, 19. tiier, 20. · · 
Salz d. Salpetersäure. 22. weibl. Vorname, 23. 
ital. zeitgen. linker Theatermacher, 24. germ. 
Schriftzeichen, 26. harzreiches Nadelholz. 28. 
bibl. Prophet, 29. Abk. f. Compagnon (Handels
recht), 30. sozialdem. Widerstandskämpfer, 
1890-1944, ermordet, 33. Nicht-Fachmann, 34. 
ltal. Mus!knote, 35. staatl. Stelle f. Pädagogen, 
38. nicht lern, 40. Gebirge 'i. N-Airika, 41. pers. � 
Fütwort, 42. Automarke, 43, Stadt i, Ruhrge
biet, 44. Kurbad a. d. Lahn 
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sicher gehen, daß du nieman
den ansteckst. Bist du negativ, 
mußt du sicher gehen, dir den 
Virus nicht zu holen. 
Das einzige Mittel, welches tat
sächlich effektiv vor diesem Vi
rus schützt, sind Kondome. Al
so bitte geht nicht so leichtfer
tig mit dem Test um. Wirksam 
ist der Test nur bei Blutkonser
ven und bei Menschen, die da
von ausgehen können, an Aids 
erkrankt zu sein. · Wenn jetzt ei
nige von euch trotz allem den 
Test machen wollen. dann rate 
ich euch, laßt euch ·vorher bei 
einer Aids-Beratungsstelle be
raten, denn jeder muß mit ei
nem positiven Testergebnis und 
damit mit der dazugehörigen 
psychischen Belastung rech
nen. 
Willi Reiners 
Hamburg 

Bild, Stern, 
elan . . .  
Was haben Bild, Stern, elan 
und andere Illustrierte gemein
sam? Schaut mal in die April
elan auf Seite 34. Zum Titelbild 
möchte ich auch noch etwas 
sagen. 
Im März fanden Schüler-Oe-

5 6 

mos statt, Ostermarsch und am 
Ende noch Maifeste! Und dann 
kommen die Leute auf mich 
(elan-Verkäufer) zu und fragen ,  
o b  die elan ein Reiseprospekt 
ist. Das sollte zu denken geben. 
Als Vorschlag: die große 35 
und unten rechts ein kleiner 
Surfer! 
Macht bitte wieder so tolle elan 
wie im Dezember '86 und Ja
nuar '87.  
Viel Erfolg! 
Lothar Mallonn 
LObeck 

Kleinanzeigen 
Suche alles von und um Ex
trabreit; egal ob alt oder neu, 
auch mehrfach. Axel Schuster, 
Weinbergweg 2 1 ,  6981 Has
loch. 
.. Frieden kennt keine Gren· 
zen". Internationales Ferien
Camp in Mers Les Bain/Frank
reich vom 1 9 .  7.-9. 8. Im 
Preis von 320,- sind Früh
stück, Zeltplatz, Stadtbesichti
gungen, Exkursion u. a. enthal
ten. 
Kontakt: DFGNK c/o Elvi Cla
ßen, Fuchsstraße 20, 5000 
Köln 30, Tel . : (02 2 1 )  
5 2  0 7  44 

1 3  

2 
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C H I N A 
IM AUFBRUCH 

Mao, der sein Volk einst auf den "langen 
Marsch" in die Freiheit vom Kolonialismus 
führte, ist tot, seine Frau sitzt im Gefängnis. 
China holt westliches Kapital ins Land und 
knüpft gleichzeitig neue Verbindungen zu 
den sozialistischen Staaten. Das sozialisti
sche Leistungsprinzip wurde wieder ein
geführt, aber zug'leich hob man das sozialisti
sche Prinzip des gesicherten Arbeitsplatzes 
auf. China auf einem neuen "langen 
Marsch"?. 

· 

270 Seiten, illustriert, DM 14,80 

" Unter den Büchern, die ich über das China 
von heute las, scheint mir das von Adr.ian 
Geiges das am meisten authentische. Es 
vermittelt Informationen, die ich nirgendwo 
sonst land. Es entstand aus dem wirklichen 
Mit-Leben des Alltags und ist darum farbig 
und lebendig. Daß es ohne ideologische 
Scheuklappen geschrieben ist, macht es 
besonders eindrucksvoll. " 

Luise Rinser 

0 
Weltkreis 

im Pohi-Rugenstein Verlag, 
Gonesweg 54, 5000 Köln 51 

Bruce Cockburn 

WAITING FOR 

A MIRACLE 

p läne 

22 Songs aus der Zeit zwischen 
1 970 und 1 987 sind auf dieser Dop
pei-LP zu hören, darunter zwei bis
her unveröffentlichte Titel und zwei 
Live-Aufnahmen. 
Das Überzeugende dieser Platte 
ist, daß sie die künstlerische Ent
wicklung eines interessanten Mu
sikers erfahrbar und nachvollzieh
bar macht Der Bogen spannt sich 
von mit Gitarre begleiteten Folk
Song über einen herrlichen Blues 
(die Live-Aufnahme , Mama Wants 
To Barrelhause All Night Lang")  bis 
zum engagierten Rock. Das neue 
Stück "Waiting For A Miracle", als 
Single ausgekoppelt, steht in einer 
Linie mit ,Lovers ln A Dangeraus 
Time" ,  mit dem Cockburn sich in 
der Bundesrepublik schon einmal 
den Weg in die Hitparade gebahnt 
hat 
Cockburns Musik steht nicht still, 
sondern ist ständi_ger Veränderun
gen unterworfen. Und doch gibt es 
Verbindendes - Nachdenklichkeil 
und Wut, Ruhe und Ungeduld, Tex
te von hoher lyrischer Qual ität und 
handwerkliches Können. 
Eine höchst interessante Platte. 

R. B. 

Tschingis Aitmatov 

Abschied von Gülsary 

Unions Verlag 

, . . .  Sie floß so reichlich und war 
so süß, daß er sich vor Gier ver
schluckte. Was war das doch für 
eine Milch gewesen. Die _ ganze 
Weit, die ganze Sonne, die Erde, 
die Mutter lebten in so einem 

. Schluck Milch. Aber ach, das währ
te nu� kurze Zeit, sehr kurze Zeit, 
bald änderte sich alles . .  . "  
1 967 erschienen ist dieses Buch 
über den alten Tanabai und seinen 
Hengst Gülsary, ein Stück sowjeti-

Little Steven 

FREEDOM. 

NO COMPROMISE 

. .... ' 

EMI 
Little Steven gehört nicht n u r  op
tisch, wie auf dem Cover zu sehen, 
zu den schillernden Persönlichkei
ten des Musikgeschäfts. Sein Weg 
führt über die Zusammenarbeit mit 
Bruce Springsteen und der 
E-Street-Band über sein erstes So
lo-Projek1 mit den Disciples of Soul 
hin zu dem von ihm initiierten Sun
City-Solidaritätsprojekt gegen ·die 
Apartheid in Südafrika. Die vorlie
gende Platte ist ein überzeugender 
Beweis für die Ernsthaftigkeit sei
nes politischen wie musikalischen 
Engagements. 
Die Apartheid-Politik in Südafrika.A 

, Umweltzerstörung, der Völkermor� 
an den nordamerikanischen India
nern, Wut und Mut zum Widerstand 
- dies sind die prägenden Themen. 
Neben engagierten Texten werden 
sie umgesetzt in eine gelungene 
Verbindung von gradliniger Rock
musik und Elementen afrikanischer 
und indianischer Kultur. Hits sind 
damit vielleicht nicht zu machen, 
wohl aber packende, energiegela
dene und dynamische Musik. 
Auf der Plattenhülle gibt Little Ste-
ven Hinweise auf Bücher, die für 
die Themen seiner Songs von Be
deutung sind und von denen einige 
auch bei uns in deutscher Sprache 
erhältlich sind. Adressen von Soli
daritäts- und Umweltschutzgrup-
pen werden ebenfalls angegeben. 
Eine sinnvolle Sache, für die es ein a 
dickes Plus gibt R. B . .., 

scher Geschichte. Doch könnte 
man glauben, Aitmatov schrieb die
ses Buch für die Veränderungen, 
die heute in der Sowjetunion statt
finden. 
Die Konflikte, die in der Entwick
lung ausgetragen wurden, legt das 
Buch offen. Die Auseinanderset
zungen hören nicht auf: Kämpfe 
zwischen alt 1.1nd neu, die Rolle der 
Traditionen (hier die des kirgisi
schen Volkes). Die Kämpfe der 
Menschen gegen die Naturgewal
ten und ihre Liebe zu ihrem Land. 
All das weiß Aitmatov so fanta
stisch zu beschreiben, daß ich das 
Buch für den Urlaub empfehlen 
würde. Morgens angefangen und 
den ganzen Tag lesen. A. E. 



e Hast du schon einmal Musik auf einem Computer 

komponiert? 

c) Ne, laß mal, ich nehm' lieber meine Klampfe. 

b) Probiert schon mal. Auf dem nächsten KULTIVAL e lern' ich's richtig. 

e Worüber lachen die? 

a) Das würde ich auch gerne wissen. 

b) Die erleben gerade den Abschluß des letzten Kul

tur-Gipfels. 

c)  Weiß ich doch nicht. 

e Wo warst du, als letztes Jahr beim KULTIVAL die 
Post abging? 

a) Ich wußte ja von nichts. 

A b) Mittendrin natürlich. Das laß ich mir doch nicht ent-- gehen. 

c) Das verrate ich nicht. 

e Was ist ein "Hook"? 

c) Was für ein Ding? 

b) Das, was man braucht, um einen tollen Song zu 

machen. 

a) Das laß ich mir vom 23.-30. August genau erklären. 

e Wo entstand das Lied .Freiheit für Nelson 

Mandela"? 

c) Das von Schweinekombo und HH 19? 

Keine Ahnung. 

a) Weiß ich nicht. Wie macht man so tolle Lieder? 
b) Beim vorletzten Kulturgipfel 

e Würdest du diesem Mann 5,- DM leihen? 

c) Vielleicht ist ihm ·mit einer Hose besser gedient? 

a) Kiar, den scheinen sie ja bis aufs Hemd ausgezo

gen zu haben. 

b) Niemals. Vor diesem Clown kann ich nur warnen . 

e Was geht hier ab? 

b) Die Post. 
c) Das Trommelfell. 

a) 

e Tanzt du gerne? 

b)  Oh ja, am liebsten Bewegungstanz mit anderen zu

sammen. 

c) Ja, aber nur in  der Disco. 

a) Ne, ich mach lieber Musik zum Tanzen. 

e Wo ist bei der Musiknote der Notenhals? 

a) Da wo er hingehört. 
b) Kommt ganz darauf an. 

c) Muß ich das wissen? 

e Spielst du ein Instrument? 

a) Ja, aber mir fehlt die Band drumrum. 

b) Ja, ich spiel in einer Band. 

c) Ne, ich geb nur den Takt an. 

Zahle nun zusammen, wie viele Fragen du mit a), b) oder c) beantwortet hast. Lese das Ergebnis: 

Am meisten a) 

ln dir stecken Tatendrang und künstlerische Fähigkei

ten. Du mußt dir in  deinem Kalender den 23.-30. Au

gust dick anstreichen, damit du das KUL TIVAL '87 in 

Aurach nicht verpaßt. Dort kannst d u  deine Ideen um

setzen, findest Anregungen, Hilfen, triffst nette Leute. 

Auf dem KULTIVAL bist du genau richtig. 

Am meisten b) : 
An dir ist wohl ein Künstler verloren gegangen. Oder 

bist du einer? Bestimmt hast du dir den 23.-30. Au

gust auf der Burg Wahrberg schon vorgemerkt, um 

neue Leute kennenzulernen, kreativ zu arbeiten, dich 

kunstvoll auszutauschen, vielleicht dem einen oder 

der anderen ein paar deiner Kniffe und Tips zu verra

ten - aber auf jeden Fall, um jede Menge Power, lde

.en und Anstöße mitzunehmen. 

Trage die fett gedruckten Buchstaben der Reihe nach hier ei n :  

A m  meisten c) : 

Dir fehlt es nicht an Fantasie, höchstens an Ge
legenheiten, dich mal so richtig kulturell anmachen 

zu lassen. Du solltest dich beim KULTIVAL '87 nach al

len Regeln der Kunst einfach von der Atmosphäre ei

ne Woche lang einfangen und mitreißen lassen! 

I I I I I I I - .____I ..___I L...--....11 1'----11 I I I I I I I 
Daas KULTIVAL. 

23.-30 August in Aurach 

Das ist das Codewort, mit dem du mehr Informationen über das KULTIVAL '87 holen kannst beim 

SDAJ-Bundesvorstand, Asseiner Hel lweg 1 06 a, 4600 Dortmund 1 3. 

Tel.  (02 31 ) 2 75 45 43 



MZ ETZ 250 Solo 
Nutzkrad für Rechner. 

17 PS ( 1 3  kW) bei 5000/min, 
fahrtwindgekühlter Einzylinder

Zweitakt-Motor, 5 Gänge, Kette, 
Stahlrohr-Rahmen, Speichenräder, 

Gewicht 1 5 1  kg, Tankinhalt 17 Liter. 
0 bis 100 km/h in 16,7 s, 

Spitze 1 1 9 km/h, 
Verbrauch 5,4 1/100 km. 

MZ ETZ 250 Gespann 
Genügsames Alltags-Dreirad für dreifachen Transport. 21  PS ( 1 5  kW) 

bei 5500/min, fahrtwindgekühlter Einzylinder-Zweitakt-Motor, 

5 Gänge, Kette, Stahlrohr-Rahmen, Speichenräder, Gewicht 240 kg, 
Tankinhalt 17 Liter. 0 bis 100 km/h in 25 s, Spitze 109 km/h, 

Verbrauch 6,2 1/100 km. 

Ausstellungsmaschinen in allen 
HG-Shops und HG-Servicestellen 
erhältlich. Auch Kauf per Telefon 
möglich. 
Rufnummer (02 1 1 )  390 3 1  

Hein Gericke 
Speditionsstraße 1 - 3  
4000 Düsseldorf 

MZ ETZ 1 50 
Robuste Gebrauchsmaschine der 

kleinsten Versicherungsklasse. 
10 PS (7 kW) bei 5500/min, 

fahrtwindgekühlter 
Einzylinder-Zweitakt-Motor, fünf 
Gänge, Kette, Stahlrohr-Rahmen, 

Speichenräder, Gewicht 122 kg, 
Tankinhalt 1 3  Liter. 0 bis 1 00  km/h 
in 21 ,9 s, Spitze 105 km/h, Verbrauch 

3,8 1/100 km. 


